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Vertrag mit Vilnius 
unterzeichnet 
Im Rahmen eines kurzen Be­
suches von Präsident Prof. Dr. 
Hartwig KeIm und Vizepräsi­
dent Prof. Dr. Christian Win­
ter in Vilnius!UdSSR ist am 11. 
August 1982 die Vereinbarung 
über die Zusammenarbeit zwi­
schen der Vincas-Kapsukas­
Universität Vilnius und der 
J ohann Wolfgang Goethe-Uni­
versität Frankfurt am Main 
unterzeichnet worden. 

Damit fanden bis ins Jahr 1979 
zurückreichende Bestrebungen 
ihren Abschluß, auch mit einer 
osteuropäischen Hochschule 
partnerschaftliche Beziehun­
gen anzuknüpfen. Nach den 
Vereinbarungen mit den Uni­
versitäten in Jerusalem, Lyon 
und Pisa pflegt Frankfurt neu­
erdings somit zu vier Partner­
universitäten vertraglich fun­
dierte Kontakte. 

Den Gästen vom Main wurde 
in Vilnius ein überwältigender 
Empfang bereitet. Obwohl sich 
ihr Ankunftstermin wegen 
flugtechnischer Schwierigkei­
ten in die späte Nacht verscho­
ben hatte, wurden sie schon 
auf dem Rollfeld in Vilnius 
von einer vielköpfigen Delega­
tion mit überschwenglicher 
russischer Herzlichkeit be­
grüßt. 
Bei der Unterzeichnung der 
Vereinbarung über die künfti­
ge Zusammenarbeit beider 
Universitäten zeigte sich Prä­
sident KeIm als Leiter einer 
noch relativ jungen Hochschu­
le zutiefst beeindruckt von der 
Tradition der Vincas-Kapsu­
kas-Universität. die vor drei 
Jahren immerhin ihr 400jähri­
ges Bestehen feiern konnte. 
Sowohl er als auch der Gast­
geber, Rektor Professor Dr. 
Jonas Kubilius, unterstrichen 
in ihren Ansprachen die Hoff­
nung, daß durch die in 'der. 
Vereinbarung beschlossenen 
Aktivitäten nicht nur wissen­
schaftlich, sondern auch 
mensGhlich ein erfolgreicher 
Brückenschlag zwischen Ost 
und West gelingen möge, der 
sich bereits jetzt auf ein klei­
nes, aber solides Fundament 
stützen könne. 

Nach dem Austausch kleiner 
Gastgeschenke wurden den 
beiden Frankfurter Gästen von 
Ehrenjungfrauen die landes­
üblichen Schärpen umgelegt, 
die in Frankfurt hoffentlich 
schon bald wieder Verwen­
dung finden, wenn Besu,ch aus 
Vilnius angesagt ist. 

Vereinbarungsgemäß liegt der 
Schwerpunkt der Kooperation 
auf wechselseitigem Informa­
tionsaustausch, für den insbe­
sondere gegenseitige Besuc1;le 
von Studenten, Nachwuchs­
wissenschaftlern und Profes­
soren vorgesehen sind, wobei 
- wie üblich - lediglich die 
Reisekosten von der entsen­
denden Universität getragen 
werden, während die gastge­
bende Universität für die Un­
terbringung aufkommt. 

Das bei gleicher Gelegenheit 
unterzeichnete Arbeitspro­
gramm nennt für die weitere 
Zusammenarbeit folgende Ge­
biete: Medizin, Physik, Mathe­
matik, Biologie und Geistes­
wissenschaften. Damit ist :?u-

gleich das Spektrum der be­
reits angebahnten Kontakte 
erfaßt. Eine Ergänzung um 
weitere Fachrichtungen ist 
ausdrücklich erwünscht. 

Die 1579 gegründete Universi­
tät Vilnius geht auf ein Jesui­
tenkolleg zurück und hat ihre 
Arbeit einst mit einer Philoso­
phischen und einer Theologi­
schen Fakultät aufgenommen. 
Heute beherbergt sie 13 Fakul­
tären, darunter Mathematik, 
Physik, Chemie, Biologie, Me­
dizin, Geschichtswissenschaf­
ten, Rechtswissenschaft, Wirt­
schaftswissenschaften und 
Philologien. Auf über 70 Stu­
diengänge verteilen sich 18 000 
Studenten, denen ein Lehrkör­
per von etwa 1200 Personen 
gegenübersteh t. 

Einen ganz besonderen Ruf ge­
nießen die Mathematiker der 
Universität, denen einerseits 
die Wahrscheinlichkeitstheorie 
originelle Impulse verdankt 
und die andererseits den Ein­
satz elektronischer Datenver­
arbeitungen in den verschie­
densten volkswirtschaftlichen 
Bereichen untersuchen. 

Ihren heutigen Namen hat die 
Universität Vilnius erst 1955 
erhalten, und zwar zur Erinne­
rung an den Publizisten, 
Schriftsteller und Kulturhisto­
riker Vincas Kapsukas, der 1919 
ihre Neugründung initiiert ·hat. 
Von außergewöhnlichem Reiz 
ist nicht zuletzt die Lage der 
'Universität in der Altstadt von 
Vilnius; allerdings zwingen 
steigende Studentenzahlen 
auch hier zu Neubauten an der 
städtischen Peripherie. JP 

Feierliche Unterzeichnung der Vereinbarung über die Zusammenarbeit zwischen den Universitäten 
Vilnius und Frankfurt. Unser Foto zeigt von links nach rechts: Vizepräsident Prof. Dr. Chl'istian 
Winter, Rektor Prof. Dr. Jonas Kubilius (Vilnius), eine Dolmetscherin, Präsident Prof. Dr. Hartwig 
KeIm. 

Essen ohne Reue im "Labsaal" 
Alte Mensa wurde in den Semesterferien neu gestaltet 

Daß Not erfinderisch macht, ist 
eine Binsenweisheit, daß dabei 
gelegentlich brauchbare Er­
gebnisse herauskommen, ein 
besonderer Glücksfall. Nach­
dem sich da's Studentenwerk 
Frankfurt am Main schon seit 
geraumer Zeit mit düsteren 
Bilanzen und dunkelroten 
Zahlen gequält hat, scheint 
sich nun Besserung abzuzeich­
nen, jedenfalls für den Bereich 
der Mensa. 

Langjährige Universitätsmit­
glieder, und seien es auch nur 
Kommilitonen mit unaufhalt­
barer Verweildauer, werden 
sich erinnern, daß der kühne 
Bau der neuen Mensa eigent­
lich den Ansturm auf die alte 
Mensa mindern soll tee Schon 
bald mußte man jedoch be­
obachten, daß die Essenausgabe 
im ersten Stock des alten Ge­
bäudes geschlossen wurde, und 
namentlich während der per­
sonalknappen vorlesungsfreien 
Zeit wie auch zwischen Diens­
tag und Donner"stag während 
des Semesters durfte man sich 
weiterhin in der lange erprob­
ten Kunst des Schlangestehens 
bewähren. 

Die Essenausgabe im Erdge­
schoß der alten Mensa fristete 
seitdem ein eher kümmerliches 
Dasein. Zwar wurde sie wegen 
ihres preisgünstigeren Ange- . 
hots immer noch geschätzt; 
Organisationsmängel und 
Tiefgaragenambiente ließen 
aber viele schon am Eingang 
umkehren. 

ges Lied zu singen "rissen: das 
Speisen. 
Dem trägt der Labsaal in man­
nigfaltigster Weise Rechnung. 
Dank selbstloser Unterstüt­
zung durch Studenten der Of­
fenbacher Hochschule für Ge­
staltung unter der Ägide von 
Professor Wolfgang Sprang 
finden nun auch die Augen der 
Mensagäste reichlich Nahrung. 
Da zieren nicht nur Pfeffer­
mühle Salzstreuer oder Senf­
topf die Wände, da gemahnen 
Obst und Gemüse ,außerdem 
noch an die Vergänglichkeit · 
alles Irdischen: aus dem Apfel 
wird im dritten Bild ein Krot­
zen . . Allzu tiefsinnig ist das· je­
doch nicht gemeint, von ku1-
lernden Erbsen und einer zer­
fallenen Paprika erhofft man 
sich lediglich Bewegung und 
etwas "Appetitanregendes", 
um "mit Spaß" (Brand) essen· 
zu können. Das Schicksal eines 
Apfels kann man freilich an 
Ort und Stelle nachvollziehen, 
denn - je nach Jahreszeit -
steht auch Obst zum Verkauf. 
Nach sachkundiger Prüfung 
der Deckenbelastung durch 
das Staatliche Hochschulbau­
amt war es überdies möglich, 
48 Papierballons zu installie­
ren, so daß die Menüs nicht 
mehr . Gefahr laufen, 'unter 
kaltem Neonlicht vorzeitig ab­
zukühlen. Wo weniger Licht 
ist, ist außerdem weniger 
Schatten. 
Einer Revolution kommt 
schließlich die Rückkehr zu 
Porzellangeschirr gleich; da 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Die nächste Ausgabe von 
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studenten der Offenbacher Hochschule für Gestaltung verzierten 
in den Semesterferien die Wände im Labsaal (Alte Mensa). 

]'oto: Heisig 

Hans Jürgen Brand, der mit 
der Leitung der Wirtschaftsbe­
triebe beauftragt jst, hat darin 
eine Aufgabe entdeckt, die sich 
nicht nur für die Kassen des 
Studentenwerks, sondern auch 
für die hungrigen Gäste aus­
zahlen könnte. Subtileren ga­
stronomischen Erkenntnissen 
entsprechend ist es ihm dabei 
um eine möglichst umfassende 
Verführung seiner Kunden zu 
tun, und dies beginnt bereits 
beim Namen des bisher ziem­
~ich tristen Etablissements, das 
sich neuerdings nicht mehr Al­
te Mensa, sondern Labsaal 
nennt. Das ist beileibe kein 
bloßes Wortspiel, ' sondern 
schon ein Programm. Wer bei 
Lab aber an das Ferment im 
Kälberrnagen denkt, geht er­
heblich zu weit. Statt Verdau­
ung ist damit nämlich jene un­
erläßliche Vorstufe der Selbst­
~rhaltung gemeint, von der 
einge"fleischte Plastikbesteck­
virtuosen nurmehr ein trauri-

. erscheint am 20. Oktober 
1982. Redaktionsschluß ist 
am 11. Oktober, 12.00 Uhr. 
UNI-REPORT steht im 
Rahmen seiner Möglichkei­
ten allen Universitätsmit­
gliedern für Veröffent­
lichungen zur Verfügung. 

Stadt- u. Univ.-iHbl. 
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Wo gibt es das noch an unserer 
Universität, daß tiefverstande­
nes und ebenso empfundene~ 
Wissen einem interessierten 
wie fachkundigen Publikum so 
engagiert und verständnisvoll 
vorgetragen wird? 
Der "Sprechwissenschaftliche 
Arbeitsbereich" zeigte 'nun be­
reits zum zweiten Mal in der 
Reihe Dichtungssprechen, wie 
hervorragend intensive Semi­
nararbeit vermittelt werden 
kann. Unter der Leitung von 
OStR i. H. Dr. Freyr Roland 
Varwig wußten die Kommilito­
nen Ingeborg Bellmann, Peter 
Domke, Gabi Metzger und Ste­
phan Wächtershäuser ihr 
Auditorium zu begeistern. Der 
Untertitel der Veranstaltung 
"Hörperspektiven durch Geß­
ners Idyllen" hielt, was er ver­
sprach. 
Der Spaß begann, als die bei­
den Sprecher der ersten Szene 
den Rahmen der Bühne verlie­
ßen, der doch die Reihe der 
Bilder zusammenhalten sollte. 
Das Auditorium wußte somit 
sofort, wie es die archaische 
Hirtenwelt verstehen konnte, 
die zwar vom Raum her be-

Funkkolleg 
Recht 
Zum Thema "Recht" beginnt 
ein neues Funkkolleg. Die er­
ste Sendung läuft am 14. Okto­
ber im Hessischen Rundfunk, 
2. Programm, von 19 bis 20 
Uhr. Anmeldungen für dieses 
Funkkolleg sowie zum Bezug 
der Studienbriefe können noch 
im Oktober erfolgen. Wie üb­
lich wird ein Begleitseminar 
zum Funkkolleg für aUe Mit­
glieder der Universität einge­
richtet werden, das voraus­
sichtlich am 19. 10. 1982 be­
ginnt. 
rias Funkkolleg behandelt in 
30 Studienbriefen und ebenso­
viel Rundfunksendungen bis 
Juni 1983 folgende Themenbe­
reiche: Das Recht in -der Ge­
seIlschaft: Aufgaben - Metho­
den - Wirkungen. Verfassung 
und Verwaltung. Strafrecht. 
Recht der privaten Lebensver­
hältnisse. Recht und Wirt­
schaftsordnung. 
Zertifikate können bei Nach­
weis von jeweils zwei Hausar­
beiten und Klausuren erwor­
ben werden. 
Auskunft und Anmeldebro­
schüren: Arbeitsbereich Fern­
studium und Weiterbildung im 
DZ, Turm, Raum 2:3 J, Telefon 

, 798-3809. 

stimmt wurde, doch von den 
Anwesenden weitergedichtet 
werden sollte: Das Verhältnis 
von Bild und Text war augen­
blicklich hergestellt, ohne die ' 
theoretische Einstimmung 
über ein notwendiges Mindest­
maß zu erweitern: Von der 
Realität geprägt und über sie 
hinausgehend 'soll das Schäfer- ' 
gedicht die Empfindungen des 
Menschen für die Natürlich­
keit reizen. 

Am Beispiel von Theokrits 1. 
Idylle "Thyrsis" verstanden es 
die Akteure, die dargestellten 
Erläuterungen zu vertiefen, in­
dem sie hier in aller charman­
ten Schlichtheit die konstituti­
ven Elemente der Idylle vor­
führten: Die wenigen Vor­
gänge dienen nur dem Bespre­
chen des gegebenen Raumes. 
Idyllische Landschaftsbe­
schreibung im sukzessiven 
Puzzlespiel. 

Die Chronologie des Genres 
setzt Vergils 1. Ekloge "Tity­
rus" fort, die die Gattung um . 
ein neues Moment erweitert. 
Jetzt ist es die sanfte Mischung 
aus Realität und Traum, die 
ihre Zuhörer fasziniert. Mitten 
in der dem geistigen Auge er­
schlossenen Landschaft tritt 
zart die Imagination einer -
freilich mythischen - Hand­
lung. Ohne aus heutiger Sicht 
die Welt der Idylle zu verzer­
ren, gelingt es den Protagoni­
sten dennoch, einen Hauch 
Ironie spüren zu lassen. , 

Dann führt uns aus einem zau­
berhaft errichteten Wald mit 
Salomon Geßner ein Faun in 
Lederhosen, der mit Bichsel­
sehern Sprechklang immer 
wieder seinen zerbrochenen 
Krug beklagt. Er (eigentlich 
sie, die verkörpernde Ingeborg 
Bellmann) sitzt an der reinen 
Quelle der Natur und weiß mit 
verspielter Selbstgefälligkeit 
schließlich die Idylle über 
Schäferpoesie und ländliche 
pichtung zur selbständigen 
Gattung zu bringen. Doch 
letztlich ist es der liebenswerte 
Vortrags stil, der die verdutzt 
Hörenden und Schauenden an 
dem Liebreiz des gefälligen 
Burschen teilhaben läßt. 

Kontrastreich fügt sich die 
nächste Perspektive an im 
Zwiegesang Damons und 
Daphnes. Im subtilen Ineinan­
dergreifen des Realen mit dem 
Idealen verführt der vorüber­
gezogene (Theater-)Donner die 
ewige Wiederkehr der Lieben­
den zu schmachtendem Ent­
zücken. So erklingt das Spiel, 
das sich über sich selbst erhebt 

Essen ohne Reue ... 
(Fortsetzung von Seite 1) 
die Einführung eines hoch­
schulpolitischen- Scherbenge­
richts auch längerfristig nicht 
ins Haus steht, sind beste Vor­
aussetzungen für lange Halt­
barkeit der Labsaal-Teller ge­
geben. 
Was wird auf ihnen serviert? 
Neben der Optik hat auch das 
Essenangebot viele Bereiche­
rungen erfahren. -Hier seien 
nur Hähnchengrill, Grillplatte 
und heIßer Leberkäse genannt, 
nach denen man bei einem Es­
presso allen kulinarischen Ge­
nüssen wieder entsagen kann. 
Wer dann immer noch Appetit 
hat, findet vielleicht bei einem 
der gängigen Schokoladenrie­
gel Trost, die der Labsaal 
gleichfalls im Angebot hat. 
Wiederaufflackernde Gelüste 
am Nachmittag können 
schließlich noch an der Ku­
chentheke gestillt werden~ 
denn insgesamt stehen die Tü­
ren äes Hauses von 10 bis 16 
Uhr offen. 
Die leidige Kleingeldsuche hat 

übrigens ein Ende, nunmehr 
kann man sich an fünf ver­
schiedenen Stellen zur Kasse 
bitten lassen. Universitätsbe­
dienstete werden dabei tiefer 
als bisher in die Tasche greifen 
müssen, denn in den Genuß 
subventionierter Essen kom­
men jetzt nur noch Studenten, 
die sich als solche ausweisen 
können. Alle anderen zahlen 
den vollen Preis. 

Zur Aufbesserung der , frühe­
ren "Schlachthof-Atmosphäre" 
(Sprang) tragen außerdem die 
Küchenkessel aus der ehemali­
gen Mensa im ersten stock bei. 
Sie enthalten nicht etwa bio­
dynamisches Blattgemüse, 
sondern Zimmerpflanzen, von 
deren Verzehr abgeraten wird. 
Mit dem neuen Arrangement 
der Tische und den bunten 
Hinweisschildern sollten diese 
Initiativen des Studenten­
werks dazu angetan sein, den 
Kreis der Stammgäste im Lab­
saal erheblich zu vergrößern. 
Weiteren Anregungen ist man 
durchaus aufgeschlossen. JP 

und gleichsam sich selbst par­
odierend betrachtet. 
Im Anschluß tritt Amyntas 
aus, dem dichterischen Hain als 
Sinnbild erfreulicher Mensch­
lichkeit. Seine Natürlichkeit 
erhebt sich in tiefsinniger, kla­
rer Analyse vor dem Hinter­
grund verdeutlichender 
Mythologie. 
Mit feinem spott gesprochen 
vel"nehmen wir nun die heu­
lenden Klagen des Satyrs ob 
seiner "ybel belohnten Liebe" 
zur angebeteten Nymphe. Die 
Einfältigkeit des Abgewie­
senen dringt durch die Sprech­
weise weit in unser Verstehen 
und bindet das Amüsement 
fest an die aus der Grobheit 
entlassenen Realität. 
Den Kreis von Vorbild zum 
Bild schließt die Reflexion mit 
dem sprachpsychologischen 
Wissen von Karl Phillip 
Moritz. Was anfangs aus dem 
Rahmen gefallen war, ist jetzt 
wieder dort eingefangen und 
wird von den verdunkelten 
Schattenprofilen der Sprecher 
erhellt. Die Vorstellungen, die 
Sprache und Sprechen erwek­
ken, weisen endlich dem ent­
stehenden Verstehen den Weg 
durch die Bilder. 
Die Veranstaltung war eine er­
freuliche Demonstration, wie 
das gesprochene Wort nicht 
nur der wissenschaftlichen Er­
kenntnis, sondern auch dem 
sinnfälligen Verständnis als 
(Mund-)Werkzeug dienen 
kann. Doch wurde an diesem 
abwechslungsreichen Abend 
auch deutlich, wie sehr aber 
das pers,önliche Engagement 
notwendig ist, um über die 
rein akademische Beschäfti­
gung mit einem Thema hin­
ausgehen zu können und ande­
ren das Ergebnis vorzustellen. 
Es ist zu hoffen, daß dieses Be­
mühen anhält. 

Peter Michael Hilbert 

Präsident KeIm und Rektor 
Kubilius haben am 11. 8. in 
Vilnius die Vereinbarung über 
die Zusammenarbeit zwischen 
der Vincas-Kapsukas-Univer­
sitat Vilnius (UdSSR) und der 
Johann~Wolfgang-Goethe­
Universität Frankfurt am 
Main up.terzeichnet. (Siehe Be­
richt in dieser Ausgabe.) 

, * Prof. Dr. Hans Peter Satter 
(Fb 19) und Prof. Dr. Herbert 
Oelschläger haben sich vom 29. 
9. bis zum 2. 10. an der Univer­
sität Vilnius aufgehalten. 

* Frau Dozentin Kazimira-
Danute Prunskiene aus Vilnius 
ist seit dem 4. 10. für zwei 
Monate Gast am Seminar für 
Volkswirtschaftslehre bei Prof. 
Dr. Werner Meißner. 

* Prof. Dr. Ch. Kibarskis und 
Frau Dozentin Dr. Naujokai­
fiene aus Vilnius haben vom 
i 7. 9. bis zum 6. 10. dem Fach­
bereich Humanmedizin einen 
Besuch abgestattet. , * 
Frau Prof. Dr. Ilse Staff (Fb 
01) hält vQn Oktober 1982 bis 
März 1983 Vorlesungen und 
Seminare in den Sektionen 
Rechtswissenschaften und 
Politikwissenschaften der Uni­
versität Pisa. 

*. 
Prof. Dr. Viola aus Pisa wird 
in den letzten drei Oktoberwo­
chen bei Prof. Dr. Wolfgang 
Schwarz Gast des Fachbe­
reichs Mathematik sein. 

* Präsident KeIm und Vizepräsi-
dent Winter werden die Uni­
versität Pisa vom 15. bis 17. 
November besuchen. 

* Im September haben sechs 
Germanistikstudenten aus 
Lyon bei verschiedenen 
Frankfurter Unternehmen ein 
Praktikum absolviert. Die Be­
treuung oblag dem Institut für 

Romanische Sprachen und 
Literaturen. 

* Im, Rahmen des Austauschs 
mit dem Trenton State College 
werden sich im Studienjahr 
1982/82 Herr Prof. Dr. Bieter 
Stoodt (Fb 06) und die Studen­
ten Peter Ballmann (Fb 02) 
und Jeannette Münch (F'b 03) 
in Trenton aufhalten. 

* Als Gast aus Trenton ist für 
ein Jahr Herr-Prof. Peter Win­
kel, Ph.D., in Frankfurt zu Be­
such. Prof. Winkel lehrt deut­
sche Sprache und Literatur 
und wird im Wintersemester 
am Fachbereich Neuere Philo­
logien folgende Veranstaltun­
gen abhalten: 
- Deutsche Herkunft, deut­
sche Sprache und deutsche 
Literatur in USA (Vorlesung); 
- Analyse deutscher Sprach­
bücher für Ausländer (Semi­
nar). 
- Döblin "Berlin, Alexander­
platz" (Kolloquium). 

* Die Studenten Ursula Körner 
und Alexander Samely (Fb 07 
und Fb 11) haben sich im Som­
mer für sechs Wochen an der 
Hebräischen Universität Jeru­
salem aufgehalten. 

* Frau Prof. Dr. Barbara Könne-
ker (Fb 10) nimmt von Novem­
ber 1982 bis März 1983 eine 
Gastprofessur am German De­
partment der Hebräischen 
Universität Jerusalem wahr. 

* Herr. Dr. Jack Habib aus Jeru-
salem war im Septe.rriber für 
vier Wochen Gast des Sonder­
forschungsbereichs 3 bei Prof. 
Dr. Richatd Hauser. 

* Prof. Dr. Peter Röthig (Fb 04) 
hat in Brasilien mit der Uni­
versität Uberlandia ein Koope­
rationsabkommen auf Fachbe­
reichsebene unterzeichnet. 

Steinlaterne aus Korea für das Klinikum 
Der Fachbereich Humanmedi­
zin der J ohann Wolfgang Goe­
the-Universität Frankfurt 
pflegt seit Jahren die wissen­
schaftliche Zusammenarbei t 
mit der Yonsei-Universität in 
Seoul/Korea. 

Der akademisch wissenschaft­
liche Austausch geht auf die 
Initiative eines koreanischen 
Wissenschaftlers, Professor 
Lee" zurück, der bis Anfang 
1975 als Arzt in dem Zentrum 
der Dermatologie und Venero­
logie bei dem früheren Direk­
tor des Zentrums, Professor 
Dr. Nasemann, tätig war und 
sich hier habilitiert hat. Von 
seiten des Fachbereichs wur­
den die Beziehungen durch 
Gründung eines "Korea-Komi-

tees" 1976 gefestigt. Der Fach­
bereichs rat hatte seinerzeit 
den Beschluß gefaßt, im Rah­
men seiner Möglichkeiten die 
Zusammenarbeit zu fördern 
und auszubauen. 
Inzwischen konnte 15 koreani­
schen Wissenschaftlern For­
schungsaufenthalte am Klini­
kum der J ohann Wolfgang 
Goethe-Universität ermöglicht 
werden. Sechs Professoren des 
Klinikums haben im Aus­
tausch die Yonsei-Universität 
in Korea besucht. In den mei­
sten Fällen wUrden die For­
schungsaufenthalte durch Zu­
schüsse des Deutschen Akade­
mischen Austauschdienstes er­
möglicht. 
Die Yonsei-Universität in 

Die Steinlat~rne, ein Geschenk der Yonsei-Üniversität in Korea, 
ist vor dem Zentrum der Dermatologie und Venerologie aufge­
stellt worden. Foto: Heller 

Seoul ist die zweitgrößte Uni­
versität Koreas, sie wurde 1885 
von dem amerikanischen Mis­
sionar Dr. H. N. Allen gegrün­
det und zählt mittlerweile 
19000 Studenten. 
Zum Dank für den regen Aus­
tausch von Wissenschaftlern 
hat nun dieYonsei-Universität 
dem Klinikum der J ohann 
Wolfgang Goethe-Universität 
eine mittelalterliche koreani­
sche Steinlaterne gestiftet, die 
nach ihrer langen Schiffs­
reise von Korea nach Ham-

Grippeschutzimpfung 
Am Freitag, 8. Oktoper, be­
steht in der Zeit von 13 bis 14 
Uhr die Möglichkeit, an einer 
Grippeschutzimpfung teilzu­
nehmen. Die Impfung wird in 
Raum 251 der Universitätskas­
se durchgeführt. Mitarbeiter, 
die zum Zeitpunkt der Schutz­
impfung an einer Erkältungs­
krankheit leiden, sollen nicht 
an der Impfung teilnehmen. 

burg schließlich wohlbehalten 
im Klinikum angekommen ist 
und ihren Standort von den 
Gebäuden des Zentrums der 
Derma tologie und Venerologie 
gefunden hat. 
Der Dekan des Fachbereichs 
und Ärztliche Direktor des 
Klinikums Prof. Dr. Hans J. 
Müller nimmt dies gern 
zum Anlaß, den mehr als 70 
koreanischen Mitarbeitern des 
Klinikums, diese sind vor al­
lem im Pflegedienst tätig, für 
ihre wertvolle Hilfe, die sie 
seit nunmehr fast 20 Jahren im 
Klinikum leisten, herzlich zu 
danken. 



Chemische Boten nach Maß 
Struktur und Wirkung von Peptiden 

Atmung, Verdauung' und 
Wachstum, die Regelung von 
Körpertemperatur, Blutdruck 
und \\Tasserhaushalt und viele 
andere physiologische Aktivi­
täten und Stoffwechselvor­
gänge sind dem gesunden 
Menschen so selbstverständ­
lich, daß er sich kaum Gedan­
ken darüber macht, wie sie 
funktionieren. Ein ausgeklü­
geltes Informationssystem ist 
notwendig, um die mensch­
lichen · Lebensvorgänge zu 
steuern. Als chemische Boten 
sind daran Peptide beteiligt, 
Naturstoffe, in denen Amino­
säuren wie Bausteine zu Ket­
ten und Ringen zusammenge­
fügt sind. In der Funktion von 
Hormonen und Neurotransmit­
tern übertragen Peptide Infor­
mationen an die Zielzelle und 
veranlassen sie dadurch zu be­
stimmten Aktivitäten. Diese 
Wirkung der Peptide ist erst in 
den letzten zehn Jahren be­
kanntgeworden. Die Substan­
zen tauchen in so winzigen 
Mengen auf, daß es sehr 
schwierig ist, sie ausfindig zu 
machen und aus dem Gewebe 
zu isolieren. Mit Struktur und 
Wirkung solcher Peptide be­
faßt sich die Arbeitsgruppe 
von Professor Horst Kessler 
am Institut für Organische 
Chemie der J. W. Goethe-Uni­
versität. 

hinter die biologische Aktivität 
einer einzelnen Konformation 
zu kommen. Man sucht den 
biologisch aktiven Teil des 
Moleküls und legt ihm ein 
"Korsett" an: das Molekül 
wird in Ringstrukturen einge­
baut, die seine Beweglichkeit 
einschränken und es in eine -
vorher nicht bekannte - Kon­
formation zwingen. Die biolo-:­
gis ehe Wirkung dieser Konfor­
mation kann dann getestet 
werden. 

Ziel ist, vorauszusagen, welches 
"Korsett" zu welcher Konfor­
mation führt. Es könnte ' sich 
dann erübrigen, eine Vielzahl 

. von Pharmaka zu synthetisie­
ren und mit großem Aufwand 
biologisch zu testen, um einen 
gesuchten Wirkstoff zu erhal­
ten. 

Die auftretenden Konforma­
tionen der aktiven Sequenzen 
des Moleküls und der neu syn­
thetisierten "Korsett"-Mole­
küle werden mit Hilfe der 
NMR-Spektroskopie (NMR = 
nuclear . magnetic resonance, 
kernmagnetische Resonanz) 
untersucht. Feinheiten der 
Struktur von Molekülen in 
Lösung lassen sich gegen­
wärtig mit dieser Methode am 
besten erkennen, denn das ein­
zelne Atom des Moleküls kann 
"beobachtet" werden. Andere 
spektroskopische Methoden 
geben nur Aufschluß über grö­
ßere, aus mehreren Atomen 
bestehenden Bereiche des 
Moleküls. 

Bei aller Verbesserung der Ge­
räte entscheidet jedoch nach 
wie . vor wesentlich das Ge­
schick des Chemikers darüber, 
wie viele Informationen aus 
dem Gerät herausgeholt wer­
den können. Daß es der 
Arbeitsgruppe inzwischen ge­
lingt, in bestimmten Fällen 
Umwandlungen von einer 
Konformation in eine andere 
zu beobachten, ist ein Ergebnis 
ihrer jahrelangen Erfahrungen 
mit dieser Methode. 

Neben dem Somatostatin wer­
den noch weitere Peptide un­
tersucht, wie zum Beispiel die 
Enkephaline, opiatähnlich wir­
kende Substanzen. Sie sind im 
Körper weit verbreitet und be­
sonders in Regionen zu finden, 
die mit der Übertragung von 
Sinnesreizen, mit der Atmung 
und körpereigenen Kontroll­
funktionen zu tun haben. Die 
Klärung ihrer Wirkungsweise 
könnte das Verständnis vieler 
physiologischer Aktivitäten im 
Körper verbessern. 

Von ihren Untersuchungen 
verspricht sich die Arbeits­
gruppe nicht nur eine geziel­
tere Entwicklung von Phar­
maka, sondern zugleich Auf­
schluß über die Struktur des 
Rezeptors und die bei der In­
formationsübermittlung auf­
tretenden schwachen Wechsel­
wirkungen, die bisher kaum 
erforscht sind. 

Gisela Rietbrock 
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Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Johann \\1oIfgang 
Goethe-Universität hat Herrn Professor Lord Kaldor, M. A., 
B. SC., l\'Iitglied der Britischen Akademie, Fellow des King's 
College und Professor emeritus der Universität Cambridge, die 
Würde eines Dr. rer. pol. honoris causa verliehen. In einer 
akademischen Feierstunde, die vom Prädekan Prof. Dr. Nieder­
eichholz eröffnet wurde und bei der Präsident Prof. DI'. KeIm 
die Grüße der Universität überbrachte, hielt der Dekan Prof. Dr. 
Schefold die Laudatio und überreichte die Ehrenurkunde für 
Kaldors Verdienste um die Wirtschaftstheorie. Der Fachbereich 
ehrte damit einen Gelehrten, der ein System einer allgemeinen 
Besteuerung der Konsumausgaben als Personalsteuer entworfen 
und bahnbrechende Entwicklungen auf dem Gebiet der nach ihm 
benannten Verteilungstheorie, der WohIfahrts-, Konjunktur-, 
Wachstums- und Geldtheorie geleistet hat. Der Fachbereich 
würdigte damit zugleich einen Wissenschaftler, dessen theoreti­
sches Bemühen in yorbildlicher Weise darauf gerichtet war, der 
unmittelbaren Erklärung ökonomischer Probleme zu dienen und 
gleichgewichtig zu ihrer theoretischen und praktischen Lösung 
beizutragen. Foto: Heisig 

Kessler untersucht kleine 
Peptide, die aus nur wenigen 
Aminosäuren bestehen, zum 
Beispiel Somatostatin. Es 
reguliert die Ausschüttung des 
Insulins und seines Gegenspie­
lers Glucagon, hat also ent­
scheidenden Einfluß auf den 
Blutzuckerspiegel. Die Chemi­
ker suchen nach einem dem 
Somatostatin verwandten 
Botenstoff, der diese Wirkung, 
nicht aber gewisse Nebenwir­
kungen des natürlichen Soma­
tostatin hat. Ein derartiges 
Medikament könnte Zucker­
kranke vom Spritzen des Insu­
lins befreien und dem Körper 
helfen, die Ausschüttung von 
Insulin und Glucagon und 
damit den Blutzuckerspiegel 
wieder selbst zu regulieren. 
Doch dieses Ziel liegt noch in 
weiter Ferne. 

Kesslers Ar;~eitsgruppe be­
dient sich insbesondere der in 
den letzten Jahren entwickel­
ten zweidimensionalen NMR­
Spektroskopie, die einen ho­
hen technischen Aufwand er­
fordert, dafür aber auch sehr 
detaillierte Informationen 
über die Konformationen lie­
fert. Mit Mitteln der DFG 
wurde ein 1976 angeschafftes 
270-MHz-NMR-Gerät laufend 
ergänzt und an die moderne 
Geräteentwicklung angepaßt. 
Seit einigen Monaten steht ein 
300-MHz-Gerät zur Verfügung. 

Merton-Lesungen eröffnet 

Bevor ein Botenstoff nach Maß 
entwickelt werden kann, muß 
geklärt sein, wie im einzelnen 
das 'Peptid-Hormon seine In­
formation an die "Empfangs­
station" der Zelle (den Rezep­
tor) übermittelt und damit die 
gewünschte biologische Wir­
kung erzielt. Nicht allein die 
Art der chemischen Bestand­
teile des Stoffes und ihre Ab­
folge im Molekül entscheidet 
über diese Wirkung, sondern 
auch die räumliche Anordnung 
der Atome. Die meisten Mole­
küle sind in Teilbereichen sehr 
beweglich und nehmen durch 
Drehung der Atome verschie­
dene räumliche Gestalt (Kon­
formationen) an, obwohl alle 
anderen Strukturmerkmale 
unverändert bleiben. Verschie­
dene Konformationen können 
verschiedene biologische Wir­
kung haben, Konformations­
Wirkungs-Untersuchungen 
sind also erforderlich. 
Eine Schwierigkeit liegt darin, 
daß sich die verschiedenen 
Konformationen eines Mole­
küls im allgemeinen sehr 
schnell ineinander umwandeln 
und nicht in Form verschiede­
ner Stoffe in Erscheinung tre­
ten, die in . verschiedene Fla­
sehen abgefüllt und getrennt 
auf ihre biologische Aktivität 
untersucht werden könnten. 
Lediglich in einem Fall ist es 
bisher gelungen, die unter­
Schiedliche Wirkung zweier 
Konformationen eines Mole­
küls direkt zu zeigen. Im N or­
malfall bedient sich die 
Arbeitsgruppe einer List, um Wilhelm Merton 

Am 24. 6. 1982 wurden in der 
Aula der Universität die Mer­
ton-Lesungen eröffnet. Damit 
gibt es jetzt neben der Poetik­
Gastdozentur eine zweite aus 
Stiftungsmitteln finanzierte 
Vorlesungsreihe, sie ist den 
Wirtschaftswissenschaften und 
den Sozialwissenschaften ge­
widmet. Präsident Professor 
KeIm, der Vorstandsvorsitzen­
de der Vereinigung von Freun-

den und Förderern der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
Dr. Schroeder-Hohenwarth 
und der Dekan des Fachbe­
reichs Wirtschaftswissenschaf­
ten, Professor Schefold, dank­
ten der Metallgesellschaft AG 
für die großzügige Spende, die 
die Merton-Lesungen ermög­
licht (siehe Uni-Report Nr. 9 
vom 23. 6. 1982). 
Die Vorlesungsreihe ist nach 
Wilhelm Merton, dem Gründer 
der Metallgesellschaft, be­
nannt. Mertons Stiftungen 
stellten einen der wesentlich­
sten einzelnen Beiträge zur 
Gründung der Universität 
Frankfurt dar und ermöglich­
ten, daß Frankfurt als erste 
'Universität in Deutschland ei­
ne selbständige wirtschafts­
und sozialwissenschaftliche 
Fakultät neben den klassi­
schen Fakultäten er-hielt. 
Der Vorstandsvorsitzende der 
Metallgesellschaft, Karl Gustaf 
Rat jen, sagte in seinerEinfüh­
rung, daß Merton sich über die 
einseitige formaljuristische 
Ausbildung der damaligen 
Führungsschicht und ihren 
Mangel an wirtschaftlichen 
und sozialen Kenntnissen be­
klagte. Merton glaubte an 
menschliche Vernunft und 
Einsicht. Ohne selbst je eine 
Prüfung abgelegt zu haben, 
wurde er zum Schrittmacher 
wissenschaftlicher Arbeitswei­
se. "Wenn wir die heute begin­
nende Reihe wissenschaftli­
cher Beiträge unter seinen Na-

·men stellen", so Rat jen, .,ge­
schieht das in der Absicht, ei­
nen Mann zu ehren, der die 
entscheidenden Impulse für 
Gemeinwohl und Fortschritt 
nicht von kollektiven oder 

. staatlichen Instanzen erwarte­
te, sondern vom freiwilligen 
und einseitigen Engagement 
des einzelnen Bürgers". . 

Professor Schefold wies darauf 
hin, daß neben Mertons Lei­
stungen in der Sozialpolitik 
besonders die Gründung der 
Handelsakademie und der aus 
dieser und anderen Stiftungen 

hervorgegangenen Universität 
herausragt: 
"Mertons Hauptanliegen war, 
Praktiker und insbesondere 
IngenIeure in den Wirtschafts­
wissenschaften theoretisch zu 
schulen. Aber sein Verständnis 
vom Bildungswert der Wissen­
schaft ging über eine so enge 
Zweckbestimmung hinaus. 
Die verschiedenen uns hier in­
teressierenden Seiten seines 
Charakters zeigen sich in einer 
Anekdote, die Lujo Brentano 
erzählt. Danach hätte Merton 
Brentano mitgeteilt, seine Re­
ligion verpflichte ihn, ein 
Zehntel seines Einkommens 
den Armen . zu widmen. Sein 
Einkommen sei aber so groß, 
daß ihm dies zuwenig erschei':' 
neo Er habe sich daher ent­
schlossen, eine Stiftung zu ma­
chen, und denke an eine An:­
stalt zur Fürsorge für Blinde. 
Brentano, der fand, für Blinde 
sorgten auch andere, suchte 
Merton zu bestimmen, eine 
Stiftung zugunsten akademi­
scher Dozenten zu machen, die 
genötigt würden, vom . akade-

' mischen Beruf abzustehen, 
·weil ihnen aus religiösen oder 
politischen Gründen das Fort­
kommen und damit die Exi­
stenz unmöglich gemacht wer­
de. Brentano berichtete, Mer­
ton sei mit Wärme auf seinen 
Gedanken eingegangen, hätte 
ihn aber nicht ausgeführt, son­
dern habe sich auf die Grün­
dung einer Handelshochschule 
in Frankfurt ablenken lassen, 
woraus dann die dortige Uni­
.versität entstanden sei. 
Anders als Brentano bedauern 
wir die Gründung nicht, zumal 
diese Universität von einem 
besonderen Geist der Toleranz 
erfüllt war. Aber wir sehen die 
Gesinnung Mertons bestätigt, 
die otmar Spann in Wien so 
schilderte: "Er hatte jene un­
begrenzte Achtung vor der 
Wissenschaft, die so selten ist 
unter den Männern der reinen 
Praxis, weil sie allzu leicht 
dem unmittelbar Handgreifli-

(Fortsetzung auf Seite 4) 



. Seite 4 Mittwoch, 6. Oktober 

Aus der Geschichte der Universität: 

Richard Koch - Begründer ·der 
Medizingeschichte .. in Frankfurt 
Das Senckenbergische Institut 
fur Geschichte der Medizin der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität ehrte am 8. und 9. 
September mit einem Gedenk­
symposion denjenigen Medizi­
ner, der vor über fünfzig Jah­
ren den Grundstein der Medi­
zingeschichte an der Frankfur­
ter Universität legte: Richard 
Koch. Das Symposion zum 100. 
Geburtstag Kochs würdigte 
seine Leistungen als Arzt und 
Medizintheoretiker und zeigte 
die Aktualität seiner Auffas­
sungen des ärztlichen Han­
delns. 
Richard Koch wurde am 3. 
September 1882 in Frankfurt 
geboren und führte seit 1918 
eine internistische Praxis in 
der Savignystraße 8. Neben 
seiner erfolgreichen ärztlichen 
Tätigkeit widmete er sich den 
philosophischen Grundlagen 
der Medizin. In seinem 1917 
erschienenen Buch "Die Ärzt­
liche Diagnose" entwickelte 
Koch einen Diagnosebegriff, 
der nicM die Krankheit, son­
dern den Kranken in seinem 
gesamten körperlichen und see­
lischen Befinden ins Zentrum 
der Diagnose stellt, "die Dia­
gnose ist ein Ausdruck für die 
Summe der Erkenntnis, die 
den Arzt zu seinem Handeln 
und Verhalten veranlaßt". 

digung des Umstandes, daß es 
sich im vorliegenden Falle um 
die Inangriffnahme eines bis­
her wenig behandelten, dabei 
durchaus fördernswerten Ge­
bietes der Medizin handelt, 
ausnahmsweise damit einver­
standen", daß mit Koch ein 
nichtbeamteter Professor die 
Aufgabe der Leitung über­
nahm. Besoldet wurde Kochs 

Tätigkeit allerdings zunächst 
nicht. 
Sieben Jahre mußte das Semi­
nar ohne eigene Räume aus­
kommen, es war behelfsmäßig 
im Anatomischen Institut un­
tergebrac~t. Als 1933 endlich 

Startbahn 18 West: 

in der Westendstraße 55 drei 
Räume zur Verfügung gestellt 
wurden, begann Koch noch 
mit ihrer Einrichtung, konnte 
das neue Seminar aber nicht 
mehr benutzen: Im April 1933 
wurde ihm wegen seiner jüdi­
schen Abstammung - wie vie­
len anderen Frankfurter Pro­
fessoren - die Lehrbefugnis 
entzogen. Das Seminar wurde 
1936 aufgelöst. Koch versuchte 
noch, seine Praxis weiterzu­
·führen, und entschloß sich erst 
zur Flucht, als er im Juni 1936 
von seiner bevorstehenden 
Verhaftung erfuhr. Er emi­
,grierte in die Sowjetunion und 
wurde im Badeort Essentuki 
im Kaukasus beratender Arzt 
,an der Klinik des Balneologi­
schen Instituts. Von dort muß­
te er 1942 vor den deutschen 
Truppen fliehen und mar­
schierte, trotz seiner starken 
'Gehbehinderung, die er sich 
1909 während des Militärdien­
·stes für das Deutsche Reich 
zugezogen hatte, zu Fuß nach 
Georgien. 1943 kehrte er nach 
·Essentuki zurück und starb 
·dort 1949 im Alter von 66 Jah­
ren. 

Eine Fortsetzung findet Ko-chs 
Arbeit an der Frankfurter 
Universität heute im Sencken­
bergischen Institut für Ge­
schichte der Medizin. Auf dem 
Symposion, zu dem Angehöri­
ge Richard Kochs aus der So­
wjetunion, aus den USA, aus 
Kanada, Israel, Großbritan­
nien und der Bundesrepublik 
gekommen waren, zeichneten 

die Mitarbeiter des Sencken­
bergischen Instituts, Ärzte und 
-Medizinhistoriker aus der 
Bundesrepublik und Öster­
reich Kochs Auffassungen und 
seinen schweren Lebensweg 
nach und erinnerten damit an 
einen der ersten Medizinhisto­
riker Deutschlands, dessen 
Wirken lange Zeit vergessen 
war. G. R. 

.Diagnose und Krankheit 
"Diagnose und Namen sind oft 
zeit- und theoriegebunden. Die 
Diagnose solZte aber möglichst 
theoriefrei sein und als . ein 
Komplex _ .von beoba,chtbaren 
Begebenheiten beschrieben 
werden. Besser noch ~ollte 
-darunter verstanden we_rden 
der ,Ausdruck für die Summe 
der Erkenntnis, die den Arzt 
zum Handeln und Verhalten 
veranlaßt'. Das ist viel mehr, 
als ein Krankheitsn.ame bein­
haltet. Vor allem täuscht ein 
Name den Besitz von idealem 
Wissen vor. Aber dieses Ideal­
wissen ist weder vollständig 
erreichbar oder gar vorhan­
den, weil vieles der Beobach­
tung gar nicht zugänglich ist. 
Auch gibt es weder für das 
. Vorfindbare eine einzelne mög­
-liehe Benennung, noch eröff­
net der Krankheitsname im­
mer einen direkten Zugang zur 
Therapie. Das Diagnostizieren 
als Versuch eines Identifizie­
rens führt also leicht an der 
ärztlichen Praxis als Heilkunst 
vorbei. 

. Richard Koch in "Die Ärztliche 
Diagnose", 1917. 

UNI-REPORT 

-Operations 
Research­
Tagung 

Die J ohann Wolfgang Goethe­
Universität war vom 22. bis 
zum 24. September Gastgebe­
rin für die 11. Jahrestagung 
der Deutschen Gesellschaft für 
Operations Research (DGOR). 
400 Tagungsteilnehmer aus 
Wirtschaft, Verwaltung und 
Wissenschaft informierten _sich 
über Operations Research 
,(OR). Beim OR werden wirt­
schaftliche Fragen mit mathe­
matischen Methoden behandelt 
und Entscheidungen unter An­
wendung von Computern vor­
bereitet. 
OR hat inzwischen in viele Be­
reiche Eingang gefunden. Dies 
schlug sich auch im Themen­
spektrum der Tagung nieder. 
Verfahren der optimalen Müll­
entsorgung, der Tourenpla­
nung zur Altglassammlung 
oder der - Ermittlung von 
Durchlaufzeiten in der Ver­
.waltung waren ebenso Gegen­
stand der Diskussion wie Kon­
zepte der Instandhaltung von 
Verkehrsflug,zeugen, Lagerhal­
tungsmodelle und Methoden 
zur Beurteilung des Ri~ikos bei 
unternehmerischen Projekten 
mit hohem Innovationsgrad. 
Neben den Anwendungen des 
· OR· g~ng es auch um neue Er­
gebnisse in der zugrunde lie-. 
genden Theorie, die unter an­
'derem in Übersichtsvorträgen 
vorgestellt wurden. Die 'Ver­
bindung von Theorie un-d Pra­
xis ist ein erklärtes · Ziel . der 
Gesellschaft. 

Schon 1916 hat Koch ein Lehr­
auftrag für Geschichte der 
Medizin an der Universität 
Frankfurt erhalten, mit der er­
weiterten 2. Auflage seiner 
"Ärztlichen Diagnose" konnte 
er sich 1920 für Geschichte der 
Medizin habilitieren. ·Seine Ve­
nia legendi wurde 1922 um das 
Gebiet der philosophischen 
. Grundlagen der Medizin er­
weitert. Zahlreiche Aufsätze 
erschienen in den folgenden 
Ja,hren, so über "Irrtümer der 
·allgemeinen Diagnostik", über 
das ·;,ArzlUche Denken", über 
den "Anteil der Geisteswi~sen­
schaften an den Grundlagen 
der Medizin" und über "Theo­
-rie der Medizin und Religions­
philosophie" und medizinhisto­
rische Arb~iten. 

Voraussetzungen und Folgen des Bürgerengagements 

Seit 1924 bemühte sich Koch 
um die Gründung eines Semi­
nars für Geschichte der Medi­
zin. Unterstützt wurde er da­
bei von dem Medizinhistoriker 
Karl Sudhoff, der 1906 in Leip,­
zig das Institut für Geschichte 
der Medizin errichtet hatte. 
Das Frankfurter Seminar wur­
de - 1926 gegründet. ' Vorsteher 
wurde Koch, der kurz zuvor 
zum - nichtbeamteten - au­
ßerordentlichen Professor er­
nannt worden war. Das Mini­
sterium erklärte sich "in Wür-

,.Merton ... Lesung 
(Fortsetzung von Seite 3) 
chen ·verfallen. Wäre seine Ge­
sinnung allgemein unter den 

-großen Wirtschaftsführern, so 
würde manches besser stehen 
im deutschen Vaterlande." ... " 
Die erste Merton-Lesung hielt 

Professor Lord Kaldor aus 
Cambridge, dem tags zuvor 
vom Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften die Ehrendok­
torwürde verliehen worden 
war ' (siehe Seite 3). Lord 
Kaldor hatte das Thema "Li-

-mitatlons of Keynes' General 
Theory" gewählt. Die Lesung 
wurde ergänzt durch Veran­
staltungen, in denen Hoch­
schullehrern und Studenten 

- die Möglichkeit der Diskussion 
mit dem Referenten gegeben 
wurde. 

Im . Rahmen des Forschungs­
projektes "Politische Partizi­

·pation" am Fachbereich Ge-
sellschaftswissenschaften 
durchgeführt von Oktober 1980 

-bis Juni 1982 - wurde unter 
der Leitung von Professor 
·Manfred Küchler· der Frage 
nach den Bedingungen und 

· Folgen des Bürgerprotests ge­
gen die Erweiterung des 
Frankfurter Flughafens in 

· einer empirischen Studie -nach­
gegangen. 

Den Hauptteil dieser Untersu­
chung stellte die schriftliche 
·Befragung . einer repräsentati­
ven Bevölkerungsstichprobe 
der vom Flughafenausbau am 
stärksten betroffenen Stadt 
Mörfelden-Walldorf dar. Die 
Befragung wurde im März 
1981 durchgeführt. Wie bereits 
in einem ersten Zwischenbe­
richt dargestellt, wird. der 
Flughafenausbau von einer 
breiten Bevölkerungsmehrheit 
abgelehnt (siehe auch Uni-

-Report Nr. 10, 1981). 

· Die Ursachen für die Ableh­
nung wurden inzwischen mit 
Hilfe komplexer multivariater 
sta tistfscher Analyseverfahren 
untersucht. Ziel dabei war, 
Strukturmerkmale der Ent­
wicklung dieses Konflikts zu 
finden, die das Verstehen der 
bisherigen wie auch der zu­
künftigen Konfliktentwicklung 
erleichtern. Die Auswertung 
dieser · Analysen zeigt unter 

- anderem, daß die lokale Ver­
, wurzelung als Haupterklä­
- rungsdeterminante des Wider­
, stands gegen den Flughafen-
· ausbau anzusehen ist und daß 
der Wille, "es den Politikern 
mal zu zeigen", zu einer hohen 

·Widerstandsbereitschaft in der 
Bevölkerung führt, die in einer 
Koalition zwischen jüngeren 
und älteren Bürgern ihren 
Niederschlag findet. 

Es sind nicht etwa besonders 
die Jüngeren oder höher Ge­
bildeten, die dem Projekt 
Widerstand entgegensetzen; 
vielmehr handelt es sich vor 
allem .um solche Bürger, die in 
Mörfelden-Walldorf geboren 
sind oder schon lange (über 15 
Jahre) dort wohnen. Det'· An­
teil der Startbahngegner bei 
den länger als 15 Jahre am Ort 
Lebenden liegt mit 90,4 Pro­
zent klar höher als bei Perso­
nen mit weniger langer Wohn­
dauer, von denen 82,6 Prozent 
die Startbahn ablehnen. Haben 
sich bei den Langansässigen 
78,5 Prozent gegen die Start­
bahn engagiert, so waren es bei 
den nach 1965 Zugezogenen 
nur 63,9 Prozent. Auch hin­
sichtlich der Bewertung des 
Widerstandes gibt es Unter­
schiede. 

Der Anteil derjenigen, die alle 
zum Zeitpunkt der Erhebung 
bereits benutzten Wider­
standsformen (Gerichtsprozeß, 
Unterschriftenliste, Hunger­
streik, Informationsveranstal­
tungen, Besetzung von Wald 
und Bau des Hüttendorfes) bil­
ligen, liegt bei den in Mörfel­
den-Walldorf Geborenen bei 
59,5 Prozent, bei den nicht dort 
Geborenen hingegen nur bei 
34,3 Prozent. Allgemein gilt die 
Feststellung, daß bei den am 
Ort Geborenen beziehungs­
weise Langansässigen das 
Engagement gegen die Flugha­
fenerweiterung durchweg am 
intensivsten ist. 

Zusätzlich zur Repräsentativ­
befragung durchgeführte In­
terviews weisen nun darauf 
hin, daß die permanente Ex­
pansion des Flughafens in den 
letzten Jahrzehnten (1969/1970 
galt Rhein-Main als "die 
größte Baustelle Europas") 
offenbar die Befürchtung er­
zeugt hat, die Belastungen 
könnten unabhängig von der 
jetzigen Flughafenerweiterung 
durch immer neue Ausbau­
maßnahmen weiter steigen 
und schließlich zu einer Ver­
drängung der dort lebenden 
Bevölkerung führen. 
Dieses Gefühl allgemeiner Be­
drohung durch den Flughafen 
wird verständlicher, wenn 
man sich vor Augen führt, daß 
in den Flughafenanliegerge­
meinden seit 1961 unabhängig 
vom Projekt Startbahn West 
eine permanente Auseinander­
setzung um eine Minderung des 
Fluglärms geführt wird. Lange 
Ansässigkeit und Am-Ort-Ge­
borensein bedeuten also auch 
stärkere Involviertheit in die­
ses ständige Tauziehen mit 
dem Flughafen, bedeuten auf­
grund früherer Belastungen 
ein stärkeres Empfinden der 
Bedrohung, die vom Flugha­
fenausbau ausgehen könnte. 
Bezüglich der Folgen der Aus­
einandersetzung läßt sich fest­
halten, daß es offenbar zu 
einem erheblichen Vertrauens­
verlust in die für das Projekt 
verantwortlichen Entschei­
dungsträger (Landesregierung, 
Landtagsparteien) kommt. Auf 
die Frage "Am Zaun, der das 
im Oktober 1980 gerodete Ge­
biet einschließt, hängt ein 
Schild, auf dem steht: ,Hie~ 
endet der demokratische Teil 

Deutschlands', was halten Sie 
davon?" antwortete immerhin 
eine Mehrheit von 42,7 Prozent 
zustimmend, gegenüber 38,8 
Proze·nt, die die Aussage ab­
lehnten und 18,5 Prozent, die 
keiner der beiden Positionen 

· eindeutig zuzurechnen wa,ren. 

Die Verbitterung über das 
Verhalten der politischen Ent-

· scheidungsträger wird u. a. 
daran sichtbar, daß zwar nur 

.19,7 Prozent der Befragten 
glauben, die Startbahngegner 
könnten das Projekt verhin­
dern, gleichzeitig - aber 80,8 
Prozept der Meinung sind, der 

_ Widerstand habe einen prinzi­
piellen Nutzen, auch wenn die 
Startbahn nicht verhindert 
werde. Befragt nach der Art 
dieses Nutzens, antwortete der 
größte Anteil der Befragten (35 
Prozent) mit dem Argument, 

· auf diese Art und Weise würde 
den Poli~ikern mal gezeigt, daß 
sie mit den Bürgern nicht alles 

.machen können. Zum Ver­
gleich: nur 15,6 Prozent gaben 
das - Ein treten für ökologische 
Belange 'als prinzipiellen Nut­
zen an. Dies weist darauf hin, 
daß es der Mehrzahl der Be-

: fragten nicn.t um grundsätz~ 
liehe Veränderungen geht, 
sondern darum, daß die Politi­
ker erkennen, daß sie die In­
teressen der Bürger nicht 
mehr adäquat wah:rnehmen 
und daß diese nicht gewillt 

· sind, diesen Tatbestand länger 
hinzunehmen. 

, Die Untersuchungs ergebnisse 
wurden jetzt im Verlag HAAG 
+ HERCHEN, Frankfurt,. ver­
öffentlicht. 

Ralph Nessel 
Cornelia N owack 



I,U~~-REPORT Mittwoch, 6. Oktober Seite 5 
J ,. 

Softwaretechnologie 
Vorbehaltlich der Bereitstel­
lung der erforderlichen Mittel Forschungsförderung 

richterstattung, Gisela · Riet- ­
brock, Telefon 7 98 32 66 

* Die Akademische Auslands-I durch den Deutschen Bundes­
tag fördert der BMFT auf dem 

I Gebiet der Informationsverar­
beitung I Arbeiten aus dem 
Themenbereich Softwaretech­
nologie. 

Zur Verbesserung der Effekti­
vität -der rechnerunterstützten 
Softwareproduktion sollen 
Vorhaben gefördert werden, in 
denen für einen vielfältigen 
Einsatz konzipierte software­
technologische Methoden und 
Werkzeuge entwickelt und im 
praktischen Einsatz erprobt 
werden: 

L Softwareproduktionssysteme 
a) Methodensysteme, 
in denen Einzelmethoden und 
-werkzeuge zu integrierten 
rechnergestützten Instrumen­
ten zur Unterstützung des ge­
samten Softwarelebenszyklus 
zusammengeführt werden. Von 
besonderer Bedeutung sind 
rechnergestützte Werkzeuge 
für die Problemanalyse, deren 
Formalisierung und Prüfung. 
b) Computergestützte Systeme 
für die Erzeugung von Softwa­
remoduln sowie · deren Aus­
wahl und Integration bei der 
Systementwicklung. 

2. Entwicklungssysteme 
für den Entwurf von Software 
für Mikroptozessoranwendun­
gen. Von besonderer Bedeu­
tung sind rechnergestützte 
Werkzeuge, die die Implemen­
tierung von Software auf un­
terschiedlichen Mikroprozesso­
ren erleichtern. 

3. Methoden- und Werkzeug­
bewertung 
Erprobung softwaretechnolo­
gischer Werkzeuge und ihre 
Bewertung in praktischen Ein-:­
sa tzfällen. 

Gefördert werden können For­
schungs-, Entwicklungs- und 
Demonstrationsprojekte sowie 
vorbereitende und begleitende 
Untersuchungen. Es ist ein in­
tensiver Erfahrungsaustausch 

der Zuwendungsempfänger 
über Arbeitsergebnisse der ge­
förderten Vorhaben beabsich­
tigt. 

Anträge sind beim Projekttr1i.­
ger, der Gesellschaft für Ma­
thematik und Datenverarbei­
tung mbH (GMD), Abt. für 
Projektmanagement (APM), 
Postfach 1240, 5205 St. Augu­
stin 1,einzureicben. 

Förderpreis Semiotik 

Die Deutsche Gesellschaft für 
Semiotik (DGS) e. V. verleiht 
einen Preis für wissenschaftli­
che Arbeiten zu dem Thema 
Wie und warum verändern 
sich Zeichensysteme? Mit der 
Preisfrage wendet sich die Ge­
sellschaft an Nachwuchswis­
senschaftler aller Disziplinen 
der Geistes- und Sozialwissen­
schaften sowie der Biologie 
und Medizin. Semiotik, die 
Wissenschaft von den Zeichen':' 
prozessen, untersucht alle Ar­
ten von Kommunikation und 
Informationsaustausch zwi­
schen Menschen, anderen Or­
ganismen und innerhalb von 
Organismen. Die Preisfrage 
soll dazu anregen, die gemein­
samen zeichentheoretischen 
Grundlagen der wissenschaft­
lichen Einzeldisziplinen zu re­
flektieren und so deren Spe­
zialisierung und gegenseitige 
Abkapselung zu überwinden. 

Preis fähig sind alle wissen­
schaftlichen Abhandlungen, 
die das Wissen über die Prinzi­
pien des Kodewandels mehren. 
Methodische Beschränkungen 
werden nicht auferlegt. Die 
Arbeiten können sich sowohl 
auf Experimente als auch auf 
andere empirische Verfahren 
stützen, sie können aber auch 
vorhandene Ergebnisse der -
Empirie prüfen und systemati­
sieren. Es kann sich um inter­
essante Einzeluntersuchungen, 
historische Längsschnitte oder 

Gedächtnisvera.nstaltung 
für Alexander Mitscherlich 
Freitag, 22. Oktober 1982, Aula der Universität 

10.00-12.30 Uhr: 

Begrüßung 
Prof. Dr. H. KeIm, Ph. D., Präsident der Universität 

Der Weg A1exander Mitscherlichs 
Prof. Dr. H. Argelander, Frankfurt 

Alexander Mitscherlich zur Pathologie der 
., bundesdeutscben Gesellschaft 

Prof. Dr. I. Fetscher, Frankfurt 

Versuch, die WeIt besser zu verstehen 
Dr. S. Uns eid, Frankfurt 

* 14.30-16.00 Uhr: 

Von der Psychosomatischen Medizin 
zur Psychoanalyse - Heidelberg 1949 - 1967 
Prof. Dr. H. Thomä, Ulm 

Alexander Mitscherlich und die Wiedergeburt der 
Psychoanalyse in Deutschland ' 
Prof. Dr. W. Loch, Tübingen 

A1exander Mitscherlich als Chef und Lehrer 
Dr. L. Rosenkötter, Franldurt 

* 17.00-19.00 Uhr: 

Bemerkungen zu Alex'ander Mitscherlichs 
'analytischer Sozialpsychologie 
Prof. Dr. J. Habermas, Starnberg 

Psychoanalyse als Gesellschaftskritik im Werk von 
Alexander Mitscherlicb 
Dr. P. Parin, Zürich 

Veranstalter: Johann Wolfgang Goethe-Universität in Ver­
bindung mit dem Sigmund-Freud-Institut der Frankfurter 
Psychoanalytischen Vereinigung und dem Suhrkamp Verlag. 

naturgeschichtliche - Rekon­
struktionen haride,ln. Deskrip­
tion wird nicht geringer ge­
schätzt als Ansätze zur Theo­
rienbildung;· Der Preis ist mit 
DM 5000 dotiert. 
Altersgrenze: 35 Jahre 
Bewerbungsfrist: 01. 04. 1984 

Nähere Informationen: 
Referat für Wissenschaftsbe­
richterstattung, Gisela Riet­
brock, Telefon 7 98 32 66, oder 
Frau Professor Dr. Erika Fi­
scher-Lichte, Fachbereich 
Neuere Philologt\~n, Telefon 
7983764 

EG-Stipendien für naturwis­
senschaftlich-technische Di­
plom- und Doktorarbeiten 
Die Kommission der Europäi­
schen Gemeinschaft vergibt 
Ausbildungsstipendien für na­
turwissenschaftlich -technische 
Forschungsarbeiten. Diese Sti­
pendien sind bestimmt zur 
Vorbereitung von Diplom- _und 
Doktorarbeiten oder zur Spe­
zialisierung nach erfolgtem 
Hochschulabschluß. 
Der Forschungsaufenthalt muß 
an einer EG-Forschungsanstalt 
(Geei, Belgien; Karlsruhe, 
Deutschland; Ispra, Italien; 
Petten, Niederlande) verbracht 
werden oder an einer nationa­
len Forschungseinrichtung, die 
einen Forschungsvertrag mit 
der EG unterhält. Allerdings 
darf das Gastinstitut nicht in 
dem Land liegen, in dem der 
Antragsteller seinen ständigen 
Wohnsitz hat. 

·Die - Laufzeit der Stipendien 
kann höchstens zwei Jahre be­
tragen; bei Promotionsstipen­
dien kann sie sich auf maximal 
drei Jahre erstrecken. Die Hö­
he des Stipendiums · bemißt 
sich an der Qualifikation und 
dem Familienstand des An­
tragstellers- sowie an den Le­
be,n-shaltungskosten des Gast­
landes. Sie liegt derzeit zwi­
schen DM 1320 und DM 3300. 
Interessenten sollten sich mög­
.lichst bald - gegebenenfalls 
auch schon vor Abschluß ihres 
·Examens - mit der · Kommis­
sion der Europäischen Ge­
meinschaft in Verbindung set­
zen: Generaldirektion XII, 
Wissenschaftlich-Technische 
Ausbildung, 200 rue de la Loi, 
B-1049 Brüssel, Telefon 00322/ 
2 35 15 94 oder 2 35 39 30. 
Die Bewerbungsunterlagen 
müssen entweder Ende März 
-oder Ende Oktober eines jeden 
Jahres vollständig vorliegen, 
damit in der anschließenden 
Auswahlsitzung über sie ent­

. schieden werden kann. Die Be-
arbeitungszeit beläuft sich in 
der Regel auf fünf Monate. 

Harvard-Stipendium Verwal­
tungswissenschaften 
Die J. F. Kennedy School of 
Government der Harvard Uni-

. versity, Cambridge, Mass., 
USA, bietet ein Theodore­
Haebler-Stipendium zum Stu­
dium der Verwaltungswissen -
schaften (Public Administra­
tion) an. Aus Mitteln des 
DAAD wird ein zweites Sti­
pendium mit denselben Lei­
stungen bereitgestellt. 

Wie der DAAD mitteilt, kön­
nen nur Bewerbungen von 
Kandidaten mit abgeschlosse­
ner Hochschulausbildung ent­
gegengenommen werden, deren 

_ akademische- Qualifikation sie 
als zur Spitzengruppe gehörig 
ausweist und die eine minde­
stens fünfj ährige Erfahrung 
im öffentlichen Dienst nach­
weisen können. Zusätzlich 
muß ein Weiterstudium in den 
USA auf dem Gebiet der Ver­
waltungswissenschaften im 
weitesten Sinne für die spätere 
Tätigkeit förderlich sein. 
Die School of Government bie­
tet Studienmöglichkeiten auf 

allen Verwaltungsgebieten, 
und zwar nicht nur für Juri­
sten. Die Bewerber solle-n in 
der Regel nicht älter als 40 
Jahre sein. Es wird von den 
Stipendiaten erwartet, daß das 
Studium mit dem "Master of 
Public Administration" abge­
schlossen wird. 
Das Stipendium wird für das 
Studienjahr 1983/84 gewährt 
und beträgt US-Dollar 15000 
zuzüglich Reisekosten und 
Versicherungen. 
Bewerbungsfri?t: 1. 1. 1983 

Nähere Informationen: 
Referat für Wissenschaftsbe­
richterstattung, Gisela Riet­
brock, Telefon 7 98 32 66 

Reiselmstenzuschüsse Großbri­
tannien 
Der British Council stellt in 
seinem Programm "Academic 
Links _ and Interchange Sche­
me" Mittel zur Verfügung, um 
Akademikern und Wissen­
schaftlern an deutschen Und 
britischen Hochschulen -Gele­
genheit zu gegenseitigen Ar­
beitsbesuchen zu geben. Be­
vorzugt berückSichtigt werden 
dabei solche Besuchel die der 
wissenschaftlichen Zusam­
menarbeit dienen oder die auf­
grund gemeinsamer For­
schungsvorhaben, Publikatio­
nen und/oder Lehrprogramme 
zu -längerfristiger Zusammen­
arbeit führen werden. Reise­
kostenbeihilfe kann auf An­
trag für folgende Zwecke ge­
:v.rährt werde~: 
~ Durchführung eines- ge­
meinsamen Forschungsvorha­
bens; 

- gemeinsame Erarbeitung ei­
ner wissenschaftlichen Publi­
kation; 

- gemeinsame Lehrplan- oder 
Seininarentwicklung; 

- Austausch von Studenten 
(Informationsreisen nur Hoch­
schulpersonal vorbehalten): 

- Austausch von Hochschul­
personal (aus Wissenschaft 
und Verwaltung). -

Die Reisekostenbeihilfe kann 
.von Akademikern und Wissen­
. schaftlern deutscher sowie bri­
tischer Hochschulen beantragt 
werden. Der Antrag muß min­
destens drei Monate vor dem 
geplanten Reiseantritt einge­
reicht werden. 

Nähere Informationen: 
Referat für Wissenschaftsbe-

steIle der Universität Frank­
furt, Sozialzeritrum, Bocken­
heimer Landstraße 133, 5. Stock, 
Zimmer 522, gibt die Ausschrei­
bung folgender Stipendien für 
Graduierte und Promovierte im 
Ausland bekannt: 

Stipendien der Kanadischen 
Regierung 1983/84 
(World University Service of 
Canada). 
Die kanadische Regierung 
stellt wiederum Stipendien für 
deutsche Studierende, Gradu­
ierte und Promovierte ' zur 
Verfügung. Die Bewerber 
müssen nachweisen, daß ihre 
Arbeit ein kanadisches Thema 
betrifft. Studierende müssen 
ein mindestens 8semestriges 
Studium abgeleistet haben. 
Bewerbungsschluß ist der 
15.12.1982. Bewerbungsformu­
lare müssen direkt beim 
DAAD angefordert und auch 
eingereicht werden. 

Michael-Wills-S tipendien der 
Universität Oxford 
Der DAAD lädt qualifizierte 
deutsche Studenten, die bei 
Stipendien antritt das Staats­
examen (oder ein vergleichba­
res Examen) abgelegt haben, 
zur Bewerbung um das o. a. 
Stipendium der Universität 
Oxford ein. Bewerben sollten 
sich nur Studentinnen und 
Studenten, die im Laufe von 
zwei Jahren einen akademi­
schen Grad in Oxford ablegen 
wollen. Die Bewerbung erfolgt 
auf den üblichen DAAD-Be­
werbungsformularen und muß 
bis zum 15. Dezember 1982 
beim DAAD, Referat 312, vor­
liegen. Informationen und Be­
werbungsunterlagen bei der 
Akademischen Auslandsstelle. 

Informationsseminar für aus­
ländische Studierende 
Die Akademische Auslands­
stelle der Universität Frank­
furt veranstaltet zusammen 
mit dem DAAD vom 31. Okto­
ber bis 6. November 1982 wie­
der ein Informationsseminar 
in Berlin für ausländische stu­
dienrende. 
pie Elgenbeteiligung an .· den 
Fahrtkosten beträgt DM 80,-. 
Unterkunft, Verpflegung sowie 
Teilnahme an kulturellen Ver­
anstaltungen in Berlin sind 
kostenlos. 
Anmeldung und Information: 
Aakademische Auslandsstelle, 
Sozialzentrum, 5. Stock, Zim­
mer 522. 

Afroamerikanische 
Kultur und Geschichte 
Auf Einladung des Instituts 
für England- und Amerikastu­
dien und des Zentrums für 
Nordamerikaforschung der 
Universität fand vom 27. bis 
29. Juni 1982 eine Tagung zu 
"History and Tradition in 
Afro-American Culture" in 
den USA statt, an der einige 
amerikanische Wissenschaftler 
und zahlreiche Kolleginnen 
und Kollegen von bundesdeut­
schen Universitäten teilnah­
men. Die Tagung-, die von Pro­
fessor Dr. Günter H. Lenz or­
ganisiert und durchgeführt 
wurde, wurde als Regionalta­
gung von der Deutschen Ge­
sellschaft für Amerikastudien _ 
und dem Amerika Haus 
Frankfurt finanziert. 

Im Mittelpunkt der Referate 
und der Diskussionen standen 

. Themen wie d·as Verhältnis 
von · Kultur und Geschichte, 
die Probleme und neueren An­
sätze einer Historiographie der 

afro-amerikanischen K ul tur, 
die Wechselbeziehung von 
Fiktion und Geschichte, der 
Zusammenhang der verschie­
denen Bereiche afro-amerika­
nischer Kultur und die Bedeu­
tung von Traditionsbildung 

. und Traditionsbruch in der 
Entwicklung der afroamerika­
nischen Literatur. 

Während die amerikanischen 
-Beiträge stärker auf Fragen 
der "folklore", der "oral cultu­

-re" und der "historiography" 
bezogen waren, entwickelten 

_ die deutschen Teilnehmer ihre 
Thesen vor allem an der afro­
amerikanischen Literatur und 
Musik. Das Programm wurde 
ergänzt durch die Vorführung 
von Dokumentarfilmen und ei­
nen Vortrag einer südafrikani·~ 

. schen Schriftstellerin. Die ge-
haltenen Referate sollen in 
überarbeiteter Form in einem 
Sammelband erscheinen. 

Günter H. Lenz 

'·At 
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~eue Professoren 
Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften 
Dr. Dieter Biehl, Professor (C4) 
für wirtschaftliche Staatswis­
senschaften VI 

Dieter Biehl wurde 1931 in 
Neufechingen an der Saar ge­
boren. Im Anschluß an das 
Abitur im Jahre 1951 nahm er 
sein Studium an der Universität 
des Saarlandes auf. Nach drei 
Semestern "studium generalis" 
begann er mit dem Studium 
der Wirtschaftswissenschaften 
an der Rechts- und Wirt­
schaftswissenschaftlichen Fa­
kultät dieser Universität, das 
er 1958 mit dem Diplomvolks­
wirt-Examen abschloß. Von 
1958 bis 1960 arbeitete er als 
Leiter der Universitätspresse­
stelle und des Akademischen 
Auslandsamtes der Universität 
Saarbrücken. In den Jahren 
1960 bis 196,7 übernahm er die 

Verwaltung der Dienstgeschäf..: 
te eines 'Wissenschaftlichen 
Assistenten am Institut für Fi­
nanzwissenschaft der Univer­
sität Saarbrücken bei Professor 
Dr. Senf. 1967 promovierte er 
mit der Arbeit "Ausfuhrland-
prinzip, Einfuhrlandprinzip 
und Gemeinsames-Markt-
Prinzip - ein Beitrag zur 
Theorie der Steuerharmonisie­
rung", für die er den ersten 
Preis der Europäischen Ge­
meinschaft 1968/69 erhielt. 
Seine von 1967 bis 1970 andau­
ernden Tätigkeiten als wissen­
schaftlicher Assistent am In­
stitut für Finanzwissenschaft 
bzw. akademischer Rat am 
Lehrstuhl der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät unterbrach er in den 
Jahren 1968 bis 1969, um die 
Leitung der für ein Jahr ein­
gerichteten Planungsgruppe 
beim Ministerpräsidenten des 
Saarlandes zu übernehmen, die 
das "Strukturprogramm Saar" 
erarbeitete. Während seines 
Aufenthaltes an der Universi­
tät des Saarlandes bildeten 
sich zwei wesentliche wissen­
schaftliche Arbeitsrichtungen 
heraus, die die Forschungstä­
tigkeit Biehls bis heute be­
stimmen sollten: Internationa­
le Finanzprobleme, insbeson­
dere im Zusammenhang mit 
der wissenschaftlichen Betreu­
ung und Organisation der Jah­
reskongresse des Institut In­
ternational de Finances Publi­
ques und der Mitwirkung an 
der Herausgabe der internatio­
nalen finanzwissenschaftlichen 
Zeitschrift Public Finance/Fi­
nances Publiques einerseits so­
wie der Zusammenhang zwi­
schen Öffentlichen Finanzen 
und Regionalentwicklung an­
dererseits. 

1970 folgte Biehl, einem An­
gebot von Professor Dr. 
Giersch an ' das Institut für 

"Weltwirtschaft in Kiel, wo er 
die Forschungsabteilung 
"Weltwirtschaft und Infra­
struktur" aufbaute und leitete. 
Nach sechsjähriger Tätigkeit 
in Kiel von 1970 bis 1976 folgte 
er einem Ruf auf das Ordina­
ria t für Finanzwissenschaft an 
der Technischen Universität 
Berlin. Zum 1. 4. ] 982 nahm er 
den Ruf auf die Professur für 

'Wirtschaftliche Staa tswissen-
schaften VI an der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt an. 

In zahlreichen Veröffentli­
chungen ' verfolgte Dieter Biehl 
die Theorie räumlicher Wir­
kungen der Staatstätigkeit. 
Systematisch entwickelte er 
Konzepte zur Analyse regiona­
ler Entwicklungspotentiale, 
behandelte den nationalen und 
internationalen Finanzaus­
gleich und beschäftigte sich 
mit der Messung konjunktu­
reller Effekte öffentlicher 
Haushalte. Seine theoretischen 
Arbeiten sind stets in die wirt­
schaftspolitische Praxis einge­
bunden, wie auch seine Mit­
wirkung in wichtigen öffentli­
chen Kommissionen der EG; 
des Bundes und einzelner Län­
der zeigt. 

,Fachbereich 
Geowissenschaften 
Dr. Norbert stein, Professor 
(C 3) für Physische Geographie 
Prof. Dr. Norbert Stein wurde 
am 17. März 1941 in Trier ge­
boren. Von 1960-1965 studier­
te er die Fächer Geographie, 
Botanik, Bodenkunde und 

' deutsche Literatur an den 
Universitäten Bonn, München 
und Freiburg i. Br. Nach dem 
Vorbereitungsdienst für das 
Lehramt an Gymnasien legte 
er im Jahre 1966 das Assesso ... 
renexamen in Freiburg i. Br. 
ab. Von 1967-1971 war er wis­
senschaftlicher Assistent am 
'Geographischen Institut der 
Universität Freiburg, wo er 
1969 mit einem Thema über 
die Fischerei Siziliens promo­
vierte. Von 1971-1975 war er 
mit Unterstützung des DAAD 
Professor für Biogeographie 
und Ökologie an der Universi­
ty of Science in Penang/Ma­
laysia. Die Deutsche For-

schungsgemeinschaft gewährte 
ihm von 1975 bis 1976 ein 
Habilitandenstipendium, an 
dessen Ende er sich im Juli 
1976 vor der Geowissenschaft­
lichen Fakultät der Universität 
Freiburg r. Br. mit dem The­
ma: "Coniferen im westlichen 
malayischen Archipel. Studien 
zu ihrer Verbreitung und Öko­
logie innerhalb der voUhumi­
den südostasiatischen Tropen" 
habilitierte. Anschließend er­
hielt er bis 1978 ein For-

, schungsstipendium der DFG 

zu stadtökologischen Untersu­
chungen in Saarbrücken, wel­
che bezüglich der instrumen­
tellen Ausstattung innerhalb 
eines vom Bundesministerium 
für ' Forschung und Technolo'" 
gie und vom Umweltbundes­
amt getra:genen Projektes "Ur­
bane Ökosysteme" durchge­
führt wurden. Nach der Um­
habilitation an die Universität 
des Saarlandes war er dort seit 
1978 Vertreter des Lehrstuhls 
für Biogeographie, da der In­
haber dieses Lehrstuhls, Prof. 
Dr. Paul Müller, zum Präsi­
denten der Universität des 
Saarlandes gewählt wurde. Im 
Januar 1982 nahm er einen Ruf 
auf eine C 3-Professur für 
Physische Geographie an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität in Frankfurt an. 

Die Arbeitsschwerpunkte von 
Herrn Stein liegen im Bereich 
der Biogeographie und Ökolo­
gie der äquatorialen südost­
asiatischen Tropen, insbeson­
dere der Regenwälder sowie 
im Bereich der Bioindikation 
innerhalb stark belasteter, vor 
allem städtischer Räume. 
Auf Grund seines mehrjähri-

, gen Aufenthaltes in Südost­
asien konnte er umfangreiche 
Studien in Sumatra, Borneo, 
Java, malayische Halbinsel 
und Thailand durchführen, 
wobei vegeta tionsökolo gisehe 
Profile und Kartierungen als 
Grundlage für eine dreidimen­
sionale Gliederung der Regen­
wälder und des naturräumli­
chen Potentials dieses Erdrau­
mes dienen. Innerhalb dieses 
Rahmens wurden auch detail­
lierte Untersuchungen zu 
Struktur und Stoffproduktion 
ausgewähl ter Regenwaldtypen 
durchgeführt. In Zusammen­
hang hiermit werden auch 
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vergleichenqe Studien zur Be­
q.eutung der tropischen Regen- , 
wälder für den globalen Koh­
lenstoffha usha] t durchgeführt. 
Bioindikation bedeutet für die 
Arbeiten von Herrn Stein die 
Aufschlüsselung des Informa­
tionsgehaltes lebender Syste­
me für die Raumbewertung. 
Obwohl die vielfältige, auch 
räumlich stark differenzierte 
Belastung der Umwelt mit 
verschiedenen Bioindika tions­
methoden nachgewiesen wird, 
liegt ein Schwerpunkt' der Ar­
beiten auf rückstandsanalyti­
schen Untersuchungen ausge­
wählter Pflanzengruppen. 
Hierbei steht wiederum vor al­
lem der Nachweis toxischer 
Schwermetalle im Vorder­
grund. Die Thematik dieses 
Arbeitsbereiches der Bioindi­
kation soll auch in Frankfurt, 
insbesondere innerhalb der 
Ausbildung von Diplom-Geo­
graphen, weitergeführt wer­
den. 

Alexander Mitscherlieh t 
Am 26. Juni 1982 ist Alexander 
Mitscherlich, emeritierter Pro­
fessor der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, nach lan­
ger Krankheit im Alter von 73 
Jahren gestorben. Mitscherlich 
war ein Hochschullehrer, der 
in seinem Fach Pionierleistun­
gen vollbrachte und gleichzei­
tig weit über die Universitäts ~ 
grenzen hinaus als Aufklärer 
und geistiger Erneuerer .für 
demokratische Freiheit und 
Humanität wirkte. Seine uner­
müdliche Alltagsarbeit als 
Hochschullehrer, Klinikdirek­
tor, Arzt, Psychoanalytiker 
und Sozialpsychologe war für 
den Außenstehenden nicht von 
seinem öffentlichen Engage­
ment als Gründer von Institu­
tionen. Schriftsteller und Ge­
sellschaftskritiker zu trennen. 

Sein Schriftenverzeichnis um­
faßt nahezu 300 Titel. Als ei­
genwillige und durch die Me­
dien allgemein bekannte Per.,. 
'soÖnlichkeit verkörpert Mit­
scherlich ein Stück der deut­
schen Nachkriegsgeschichte. 
'Er wurde mit dem Friedens­
'preis des Deutschen Buchhan­
dels, der Goldenen Wilhelm 
Bölsche-Medaille, dem Kultur­
preis der Stadt München und 
der Wilhelm-Leuschner-Me­
daile des Landes Hessen aus­
gezeichnet. 
Alexander Mitscherlich wurde 
am 20. 9. 1908 in München ge­
boren. In dieser Stadt begann 
er seine akademische Laufbahn 
als Student der Geschichtswis­
senschaften. In seiner Disser­
tation über Martin Luther 
setzte er sich bereits mit den 
aus ' der Familie überlieferten 
naturwissenschaftlichen Auf-

, fassungen auseinander und 
suchte nach seinem eigenen 
Weg, die subjektiven Motive 

,der Historker als Biographen 
besser zu verstehen. Als Mit­

, scherlich 1932 die Arbeit an 
, seiner Dissertation abbrechen 
,mußte, weil sein Betreuer, der 
Historiker P.Joachimsen, starb 
und sein Nchfolger n,icht bereit 

, war, die Betreuungsarbeit ei­
nes, Juden fortzusetzen, verließ 
Mitscherlich tief getroffen die 
Münchener Universität und 

, engagIerte ' sich politisch im 
Kampf um die geistige Frei­
heit. Er eröffnete in Berlin ei­
ne Buchhandlung, um seinen 
Lebensunterhalt zu verdienen, 
und begann das Medizinstu­
dium. In Berlin wurde Mit­
scherlich politisch verfolgt, 
emigrierte in die Schweiz und 
setzte dort sein Medizinstu­
dium fort, bis er 1937 anläß­
lieh eines illegalen Aufenthal­
tes in Deutschland verhaftet 
wurde. Nach achtmonatiger 
Haft, unter Auflagen entlas­
sen, fand er in der Heidelber­
ger Rudolf Krehl-Klinik bei 

, Viktor v. Weizsäcker eine gei-

stige Heimat, die er durch drei 
Jahrzehnte hindurch nach sei­
nen eigenen Vorstellungen ge­
staltete. 
In der Heidelberger Zeit be­
gann die intensive Auseinan­
dersetzung mit der Lehre Sig­
'mund Freuds, der er sich Zeit 
seines Lebens verpflichtet 
fühlte. Die Psychoanalyse gab 
ihm das Werkzeug zur Hand, 
sein in verschiedene Fachge­
biete eingebettetes For­
schungsinteresse zu verfolgen, 
die Auswirkungen unbewußter 
psychischer Prozesse des Men­
schen in seinem sozialen Zu­
sammenleben, in seinen 
Krankheitserscheinungen und 
in ihren kulturellen Ausfor­
mungen zu. ergründen. 1956 
habilitierte Mitscherlich sich 

mit einer Arbeit "Vom Ur­
sprung der Sucht" und ange­
regt durch die Forschungen 
des Psychoanalytikers F. Alex­
ander in Chicago gründete er 
1949/50 mit Unterstützung der 
Rockefeller-Foundation die 
Psychosomatische Klinik der 
Universität Heidelberg: 1952 
wurde er zum außeron.lentli­
chen Professor ernannt. 
Mitscherlich gründete die 
Fachgesellschaft für P sycho­
therapie, Psychosomatik und 
Tiefenpsychologie, die Zeit­
schrift "PSYCHE", war eine 
zeitlang Herausgeber und Re­
dakteur in einer Person, bis 
sich diese Zeitschrift zu einer 
der größten Fachzei tschriIten 
entwickelte. Trotz seiner viel­
seitigen wissenschaftlichen 
Aufgaben als Hochschullehrer 
und seiner außeruniversitären 
Aktivitäten konzentrierte sich 
Mitscherlich zunehmend auf 
die Psychoanalyse. Stets bereit, 
sein Wissen zu erweitern, ging 
er 1958/59 mit seiner Frau 
Margarete nach London, um 
seine eigene psychoanalytische 
Ausbildung zu vervollständi-

gen. Bereichert durch neue Er­
kenntnisse und gestützt von 
internationalen fachlichen 
und persönlichen Kontakten 
setzte sich Mi tscher lieh für 
den organisatorischen Neuauf­
bau der deutschen Psychoana­
lyse ein und gründete 1959 mit 
Unterstützung seiner Freunde 
Horkheimer, Adorno und Ha­
bermas das Sigmund Freud­
Institut in Frankfurt am Main. 
Mitscherlichs Persönlichkeit 
sicherte dem neuen Institut 
die weltweite Unterstützung, 
um den Anschluß an den in­
ternationalen Stand des Fach­
wissens zu erreichen. 
In dieser Lebenspedode ver­
schob sich die konkrete Ar­
beitsrichtung Mitscherlichs. 
Nachdem er bereits in Heidel­
berg bei den Forschungen in 
der Psychosomatik Psycholo­
gen in sein Arbeitsteam aufge­
nommen hatte, wurde sein 
Team in Frankfurt um eine so­
zialpsycholoische Abteilung 
erweitert. Die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit im Interes­
senfeld der Psychoanalyse er-

, wies sich trotz der zu erwar­
tenden anfänglichen Verständi­
gungsschwierigkeiten als au­
ßerordentlich fruchtbar. 

1966 folgte Alexander Mit­
scherlich einem Ruf an die 
Frankfurter Universität. Für 
die Übersiedlung von" Heidel­
berg nach Frankfurt· waren 
sowohl die Suche nach neuen 
Gesprächspartnern für die 
Verwirklichung seiner sozial­
psychologischen Interessen als 
auch die einmalige Chance 
entscheidend, der Psychoana­
lyse im universitären Bereich 
eine neue Lehr- und For­
schl.mgsaufgabe zu verschaf­
fen. In diesen Jahren entstan­
den seine sozialkritischen 
Schriften ;,Auf dem Wege 
zur vaterlosen Gesellschaft", 
"Krankheit als Konflikt", "Die 
Idee des Friedens und die 
menschliche Aggressivität", 
"Die Unwirtlichkeit unserer 
Städte" und, gemeinsam mit 
seiner Frau, Margarete Mit­
scherlich-Nielsen "Die Unfä­
higkeit zu trauern", die ihn 
durch Übersetzung in fast alle 
Sprachen der Erde weltweit 
bekannt machten. 
Am 22. Oktober 1982 werden 
wir versuchen, in einer akade­
mischen Gedächtnisveranstal­
tung in der Aula der Universi­
tät Frankfurt sein vielseitiges 
und umfangreiches Werk zu 
würdigen. Für die Psychoana­
lyse in Deutschland und ihre 
interdisziplinären Verpflech­
tungen bedeutet der Tod Alex­
ander Mitscherlichs einen un­
ersetzbaren Verlust. 

Hermann Argelander (im Na­
men des Instituts für Psycho­
analyse) 
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Wirtschaftswissenschaften 
Dr. Wolfgang Ballwieser ist 
zum Hochschulassistenten 
ernannt worden. 

* Dr. atto Wanik wurde die 
akademische Bezeichnung 

. Honorarprofessor verliehen. 

Gesellschafts wissenschaften 
Prof., Dr. Manfred Küchler 
z. Z. noch bis zum 31. 12. 83 als 
wissenschaftlicher Leiter am 
Zentrum für Umfragen (ZUMA) 
in Mannheim vom HKM beur­
laubt, ist auf dem 10. Weltkon_ 
greß der Soziologie in Mexico 
City für die nächsten vier Jah­
re zum Sekretär des Research 
Committee on Logic and Metho­
dology (RC 33) der Internatio­
nal Sociological Association 
gewählt worden. .Küchler ist 
gegenwärtig auch Vorsitzender 
der Methoden-Sektion der 
Deutschen Gesellschaft für So­
ziologie. 

* Dr. Wilma Mohr ist zur Hoch­
schulassistentin ernannt wor­
den. 

Religionswissensellaften 
Dr. Klaus W'ittstadt wurde die 
akademische Bezeichnung Ho­
norarprofes.sor verliehen. 

Geschichtswissenschaften 
·Prof. rir. Eike Haberland wur­
de in den Vollzugsausschuß der 
deu tschen UNESCO-Kommis­
sion wiedergewählt. 

* Dr. Hans-Gert Bachmann wur-
de die akademische Bezeich­
nung Honorärprofessor verlie­
hen. 

* 
Prof. Dr. Carl-Ludwig Holtfre-
rich hat im Juli! August 1982 
·an zwei von der VW-Stiftung 
geförderten Tagungen an der 

University of California, Ber­
kele.y, teilgenommen. Auf der 
ersten Tagung wurden die 
deutsch-amerikanischen Be­
ziehungen: nach den beiden 
Weltkriegen diskutiert. Auf 
dem anschließenden 14tägigen 
Workshop diskutierten etwa 50 
Wissenschaftler aus verschie­
denen Ländern ihre For­
schungsergebnisse zum 
Thema "Inflation und Wie­
deraufbau in Deutschland und 
Europa 1914-24". Professor 
Hol tfrerich gehört zum Len­
kungsausschuß dieses seit vier 
Jahren von der VW-Stiftung 
geförderten Forschungsprb­
jekts. 

* Prof. Dr. C.-L. Holtfrerich ist 
für die Zeit vom 1. September 
1982 bis zum 31. August 1983 
zur Wahrnehmung eines Fel­
lowship am Woodrow Wilson 
Center in Washington D.C. be­
urlaubt. Er wird dort For­
schungen zur amerikanischen 
Außenwirtschaftspolitik im 20. 
Jahrhundert durchführen. 
Seine Professur in Frankfurt 
wird während seiner Abwe­
senheit von Privatdozent Dr. 
Dieter Lindenlaub vertreten. 

N euere Philologien 
Prof. Dr. Gerd 'Wolfgang We­
ber (Institut für Skandinavi­
stik) ist von der University of 
California (UC) at Berkeley für 
das Sommersemester 1983 als 
Visiting Professor of Skandi­
navian eingeladen worden. 

l\lathematilt 
Dr. Jürgen Franke ist zum 
Hochschulassistenten ernannt 
worden. 

Physik 
Prof. Dr. Dietrich Wolf beging 
am 1. Oktober sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. 

Chemie 
Dr. Craig E. Barnes hat von 
der Alexander von Humboldt­
Stiftung ein Forschungsstipen­
dium erhalten, mit dem er im 
Zeitraum vom 1. September 
1982 bis 30. August 1983 im 
Arbeitspreis von Professor W. 
A. Herrmann (Institut für 
Anorganische Chemie) For­
schungsarbeiten auf dem Ge­
biete der metallorganischen 
Chemie ausführen wird. Dr. 
Barnes stammt von der Stan­
ford University (USA), wo er 
bei Professor Collman soeben 
promoviert hat. 

* 
Dr. Heribert Offermanns wur-
de die akademische Bezeich­
nung Honorarprofessor verlie­
hen. 

Geowissenschaften 
Prof. Dr. Hans-W. Georgii 
wurde für weitere drei Jahre 
in die ' Senatskommission für 
Atmosphärische vVissenschaf­
ten der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft berufen. 

* 
Prof. Dr. Hans-W. Georgii 
wurde für die Zeit vom 24. 7. 
82 bis 15. 8. 82 zu Vorträgen 
und als Berater für das 
Atmosphärenprogramm . an 
das Internationale Institut für 
Angewandte Systemaqalyse 
(IIASA) in Laxenburg bei Wien 
eingeladen. 

* 
Dr. Helmut Willems ist zum 
Hochschulassis-tenten ernannt 
worden. 

Humanmedizin 
Priv.-Doz. Dr. Hildegard 
Schmitt wurde die akademi­
sche Bezeichnung Honorarpro­
fessor verliehen. 
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Priv.-Dozent Dr. Irene Schulz 
wurde die akademische Be­
zeichnung , Honorarprofessor 
verliehen. 

* 
Dr. Lutz Welge-Lüssen wurde 
die akademische Bezeichnung 
Honorarprofessor verliehen. 

* 
Prof. Dr. Jürgen DippelI, Chef-
arzt des Clementine-Kranken­
hauses - Dr. Christ'sche Stif­
tung, Frankfurt am Main,' ist 
die akademische Bezeichnung 
Honorarprofessor verliehen 
worden. 

* Prof. Dr. med. Paul-Werner 
Höer, Leiter des Pathologischen 
Instituts des Krankenhauses 
Nordwest der Stiftung Hospi­
tal zum Heiligen Geist, ist die 
akademische Bezeichnung Ho­
norarprofessor verliehen ver­
liehen worden. 

* 
Prof. D1'. med. Wilhelm Schoep-
pe, Leiter der Abteilung ·für 
Nephrologie 'und Geschäftsfüh­
render Direktor des Zentrums 
der Inneren Medizin, wurde 
von der Mitgliederversamm­
lung der Deutschen Akademie 
für Medizinische Fortbildung 
e. V. für weitere vier Jahre in 
den erweiterten Vorstand die­
ser Einrichtung gewählt. 

* 
Prof. Dr. med. Ekkehard Tho-
mas, Geschäftsführender Di­
rektor des Nc·mrologischen In­
stituts (Edinger-Institut), wur­
de von der Mitgliederversamm­
lung der Deutschen Gesell­
schaft für Neuropathologie und 
Neuroanatomie zum Vorsitzen­
den dieser Gesellschaft ge­
wählt. 

* 
Prof. Dr. med. Jürgen Meier-
Sydow, Leiter der Abteilung 
für Pneumologie des Zentrums 
der Inneren .lV[edizin, ist· zum 
Nationalen Delegierten im In­
ternationalen Beirat der Euro-

päischen Gesellschaft für Pneu~ 
mologie gewählt worden. 

Verwaltung 
Frau Jrene Schulz, Verwal­
tungsangesteIl te im Vorzimmer 
des Kanzlers, beging am 4. Au­
gust ihr 25jähriges Dienstju­
biläum. 

* Dr. Stephan Dunker gestorben 
Dr. med. Stephan Mario Dun­
kel', Vorstandsmitglied der 
Vereinigung von Freunden 
und Förderern der Johann­
Wolfgang -Goethe-Universität, 
ist am 1. September im Alter 
von 50 Jahren gestorben. Dr. 
Dunker gehörte der Universi­
tätsvereinigung als Mitglied 
seit 1975 an. 

Theater-, Film- und 
Fernsehwissenschaft 
Wie in den vergangenen Seme­
stern hat. die Gemeinsame 
Kommission Theater-, Film­
und Fernsehwissenschaft auch 
zum Wintersemester 1982/83 
ein Kommentiertes Veranstal­
tungsverzeichnis vorgelegt. Es 
kann über die Gemeinsame 
Kommission beziehungsweise 
die beteiligten Institute bezo­
gen werden. 

* Die von der Gemeinsamen 
Kommission erarbeitete Stu­
dien ordnung für den Teilstu­
diengang Theater-, Film- und 
Fernsehwissenschaft (Neben­
fach) ist jetzt von allen zustän­
p,igen Universitätsgremien be­
fürwortet worden und liegt 
derzeit dem Hessischen Kul­
tusminister zur Genehmigung 
vor . . Exemplare stehen zur 
Verfügung. 

* Das diesjährige Orientierungs­
und Einführungsseminar der 
Gemeinsamen Kommission 
Theater-, Film- und Fernseh­
wissenschaft findet jeweils am 
Montag von 16 bis 18 Uhr im 
Medienhörsaal im Turm, 1. 
Stock, statt (Beginn: 4. 10.). 

Notruf-Nummern für den Bereich der Universität 

Notruf 

Feuerwehr 

. Ärztlicher Notdienst 
Tag + Nacht besetzt 

: Krankentransport 

Rettungshubschrauber 

nächster Erste-Hilfe-Arzt 

nächstes Krankenhaus 

nächstes Krankenhaus 
: für Schwerverbrannte 

nächster Durchgangsarzt 

näcl),ster Augenarzt 

nächster 
Hals-Nasen -Ohren-Arzt 

Kernbereich 

110 

112 

0- 7 920200 

0- 49 00 01 

o -,44 1033 

Studentenarzt 
Bockenheimer 
Landstraße 133 
Telefon: 30 27 

St.-Elisabethen­
Krankenhaus 
Ginnheimer Straße 1 
Telefon: 0 - 70 29 59 
St.-Markus­
Krankenhaus 
Wilh.-Epstein-Straße 2 
Telefon: 0 - 7 91 21 

St.-Markus­
Krankenhaus 
Wilh.-Epstein-Str.2 
Telefon: 0 - 7 91 21 

Dr. Streul 
Kurfürstenstraße 53 
Telefon: 0 - 70 1275 

Dr. Banzer 
St. -Elisabethen­
Krankenhaus 
Telefon: 0 - 70 20 59 

Siesmayerstraße 

110 

112 

0- 7920200 

0- 490001 

0- 4410 33 

Studentenarzt 
Bockenheimer 
Landstraße 133 
Telefon: 3027 

St.-Markus­
Krankenhaus 
Wilh.-Epstein-Straße 2 
Telefon: 0 - 7 91 21 
St.-Elisabethen­
Krankenhaus 
Ginnheimer Straße 1 
Telefon: 0 - 70 2059 

St.-Markus- , 
Krankenhaus 
Wilh.-Epstein-Str.2 
Telefon: 0 - 7 91 21 
Bürgerhospital 
Nibelungenallee 37 
Telefon: 0 - 55 01 31 

Dr. Streul 
Kurfürstenstraße 53 
Telefon: 0 - 70 1275 

Dr. Schmidt 
St.-Markus­
Krankenhaus 
Telefon: 0 - 7 9121 

August-Euler-Straße 

110 

112 

0-7920200 

0- 49 00 01 

0- 44 10 33 

St.-Elisabethen­
Krankenhaus ' 
Ginnheimer Straße 1 
Telefon 0 - 70 20 59 

St.-Markus­
Krankenhaus 
Wilh.-Epstein-Str. 2 
Telefon: 0 - 7 91 21 
Zentrum für Chirurgie, 
Uni versi tä ts-Kliniken 
Telefon' 0 - 63011 

Dr. Meissner 
Mainier Landstraße 553 
Telefon: 0 - 39 28 59 

Dr. Schneider 
Mainzer Landstraße 170 
Telefon: 0 - 23 64 741 

0- 23 4117 

Ärztlicher Notdienst, Telefon: 0 - 79 20 200. Tag + Nacht besetzt. 

Ärztlicher Notdienst, Telefon: 0 - 79 20 200. Tag + Nacht besetzt. 

Niederursel 

110 

112 

0-7920200 

0- 49 00 01 

0- 441033 

Krankenhaus 
Nordwest 
Steinbacher Hohl 2-26 
Telefon: 0 - 76 01 11 

Krankenhaus 
Nordwest 
Steinbacher Hohl .2-26 
Telefon: 0 -.. 7~~ 0111 

Dr. Khatibnia 
Krankenhaus 
Nordwest 
Telefon: 0 - 57 08 58 
Prof. Dr. Ungeheuer 
Krankenhaus 
Nordwest 
Telefon: 0 - 76 0111 

Niederrad 

110 

112 

16386 

0- 490001 

0- 441033· 

Herz- und 
Atemstillstand: 1 63 86 
Schnitt/Bruch: 5173 
Vergiftungen: 7410 
Augenverletzungen: 5110 
Hautverätzungen: 5311 

Universitäts­
Kliniken 
Telefon: 0 - 6 3011 

Zentrum für Chirurgie, 
Uni versi tä ts-Kliniken 
Telefon: 0 - 6 3011 

Prof. Dr. Heipertz 
Marienburgstraße 2 
Telefon: 0 - 67 90 06 

Prof. Dr. Pannike 
Universitäts-

.' Kliniken 
Telefon: 5069 

Poliklinik 
Telefon: 5110 oder 50.9.8 

'Poliklinik 
Telefon: 5113 
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Ersthelfer inder Universität 
Wer im Notfall von seinen 
Mitmenschen sachgemäße Erste 
Hilfe ' erwartet, soll te selbst 
fähig und willens sein, ande­
ren zu helfen. Diesen Grund­
satz machten sich in diesem 
Jahr erfreulich viele Bedien­
stete der J ohann Wolfgang 
Goethe-Universität zu eigen 
und ließen sich als Ersthelfer 
ausbilden. Ersthelfer sind 
:):..,aienhelfer, die weder den 
Arzt noch das ärztliche Hilfs­
persönal ersetzen sollen. 
Wichtigste Aufgabe der Erst­
helfer ist es, im betrieblichen 
Bereich diejenigen Maßnah­
men zu ergreifen, die nach 
Lage des Einzelfalles geeignet 
sind, oft innerhalb weniger 
Minuten nach dem Unfall. ein­
getretene Gefahren für Leben 
und Gesundheit abzuwenden 
oder wenigstens zu mildern. 
Die Hilfeleistungen nach einem 
Notfall (Unfall, akute Erkran­
kungen, Vergiftungen) sollen 
als Rettungskette ablaufen: 
- Sofortmaßnahmen 
- Notruf 
- Erste Hilfe 
- Rettungsdienst 
-=- Krarikenhaus ' 
Die einzelnen Maßnahmen 
greifen wie Kettenglieder in­
einander. Sie dienen dem Ziel, 
einem Betroffenen bereits ' am 
Notfallort die erforderliche 
Hilfe zu leisten und .sicherzu­
stellen, daß er innerhalb kür­
zester Zeit in ärztliche Be­
handlung gelangt. Die jetzt 
ausgebildeten "Ersthelfer" ha­
ben im Bereich der 'ersten drei 
Glieder der "Rettungskette" / 
die 'Äufgabe, alles Notwendige 
~u _ tun)" bis Fachpersonal zur 
Stelle ist. 

Sofortmaßnahmen: 
Absichern, Retten aus akuter 
Gefahr, Blutstillen, in Seiten­
lage bringen, Beatmen, Schock­
bekämpfen. , 

Notruft, 
. -

Wo ist der Unfall? Was ist 
passiert? Wie viele Verletzte? 

Erste Hilfe: 
Fortführung der Sofortrrtaß­
p.ahJIle,l1~ 4agerung des yer­
letzten, Verbände . anlegen, 
Knochenbrüche. . .Iuhigstellen, 
weitere Maßnahmen der Ersten 
Hilfe; 

Rettungsdienst: 
'Rettungswagen; Notarzt, Ret­
,tungshupschrauber . . 

Krankenhaus: 
Weiterversorgung .in stationä­
rer oder Entlassung zur ambu-
lanten Behandltmg. . 
Eine weitere Stufe der Kennt­
nisvermittlung stellt de.r Son­
derlehrgang "Herz-Lungen­
'Wiederbelebung" dar. Er ist 
zusätzlich erforderlich für 
Maßnahmen der Ersten Hilfe 
in Betrieben, in denen mit 
einer besonderen Gefahr dur9h 
Kreisla ufstillstand gerechnet 
werden muß. 

Die Gefahr eines Kreislauf­
.stillstandes ist besonders dann 
g~geben, wenn es z. B. zu Un..., 
faUen kommt -
- bei Arbeiten an unter Span-

nung stehenden Teilen 
elektrischer Anlagen 

- beim Umgang mit gefähr­
lichen Stoffen, z. B. in den 
chemischen Instituten 

- bei Tätigkeiten im oder un-
ter Wasser. 

Diese zusätzliche Ausbildung 
in der "Herz .. Lungen-Wieder­
belebung" erfolgt in einem ge­
sonqerten Drei-Doppelstunden­
Lehrgang, dessen Inhalt auf 

. der "Grundausbildung in Er­
. ster Hilfe" aufbaut. Sie ver­
mittel t dem Ersthelfer die be-

,sonderen-Kenntnisse, um einen 
drohenden Kreislaufstillstanrd 
abzuwenden bzw. nacll Eintritt 

, zu'beieben~ 

Interessenten möchten . sich ' 
beim Sicherheitsingenieur,' 
Herrn Gerndt, Telefon 3628, 
melden. 
Alle Kenntnisse theoretischer 
und praktischer Art- geraten 
im Laufe der Zeit in Verges­
senheit. Daher hängt der Er­
folg der . Erste-Hilfe-Maßnah­
mEm durch den Ersthelfer we-.. 
sentlich von -seinem übungs­
stand ab. Deshalb fordern ge­
setzliche Vorschriften, daß Erst­
helfer spätestens nach drei .Jah~ 
ren erneut an einem Erste­
Hilfe..,Lehrgang teilnehmen sol­
len. ' 
Wegen seiner Bedeutung wird 
dringend empfohlen, den Son­
derlehrgang in der Herz-Lun­
gen-Wiederbelebung jährlich 
zu wiederholen. 
Die ausgebildeten Ersthelfer 
sind: Bockenheimer Land­
straße 133 (Sozialzentrum) 
Herr Gerndt, Raum 320, ' Tel. 
3628; Herr Joswig, Raum 319, 
Tel. 3628; Frau Kullmann, 
Raum 611, Tel. 3800; Frau Lo­
renz, Raum 531, Tel. 35 97; Herr 
Belger, RaumOl, Tel.3948; Herr 
Heine, Raum 01, Tel. 39 48; 
Herr Kuboth. Raum · 01, Tel. 
3948; Herr Merk, Raum 01, 
Tel. 3948; Herr Reidt, Raum 
01, Tel. 3948 ; Herr TisCher, 
Raum 01, Tel. 3948. 

Bockenheimer Landstraße 138: 
Frau Schulze, 2. OG., Tel. 2468; 
Frau Antoniades, Raum 116, 
Tel. 24 65, Frau lVIehlhorn, 
Bibliothek, Tel. 33 65, Frau 
Wunderlich.. Bibliothek, Tel. 
3369; Frau Buch, UG., Tel. 
3369; 

Bockenheimer Landstr. 140 b: 
Frau Frischmuth, 2. OG., Tel. 
269J. 

Senclienberganlage 31/33: 
Herr · Heimüller, Raum 115.3, 
Tel. 22 50; Frau Semmler, Raum 
460, Tel. 23 24; Herr Möwe" 
Druckerei EG., Tel. 36 31; Herr 
Zimmermann, Druckerei EG., 
Tel. 3111. 

Senckenberganlage 28: 
Frau Esseiborn, Tel. 35 01; Herr 
Krause,' Tel. 3105; Frau Rybak, 
Tel. 35 01; Herr Zeus, Tel. 31 05. 

Senckenberganlage 30: 
Herr Prof. Dr. Bartl, EG., Tel. 
21 05; Herr Betsios, Tel. 21 03; 
Frau Haake, EG., Tel. 3104; 
Herr Pieper, Tel. 2532; Frau 
Roßmann-Rahne, Tel. 2105; 
Herr Dr. Schröpfer, Tel. 2103; 
Frau Whitehead, Tel. 21 03; 
Herr Breunig, Werkstatt/Kel­
ler, Tel. 3100; Herr Gottselig, 
Werkstatt/Keller, Tel. 3100; 
Herr Hess, Werkstatt/Keller, 
Tel. 3101; Herr Kalus, Tel. 
2103; Herr Kehm, Werkstatt/ 
Keller, Tel. 3100; Herr Kiehne, 
Werkstatt/Keller, Tel. 3100; 
Herr Niedenführ, Werkstatt/ 
Keller, Tel. 3100; Herr Purper, 
Werkstatt/Keller, Tel. 3100. 

Senckenberganlage 36: 
Frau Ebede, Raum 206, Tel. 
24 01; Frau Bergmann-Dorr, 
Labor/Keller, Tel. 24 13. 

Mertonstraße 17-21 
, (Hauptgebäude): 

Teil A: 
Frau Lechner, Raum 16 A, Tel. 
3218; Herr Kriechebauer,' Rauin 
021 A, Tel. 14208; Herr Bürger, 
Raum 027 A, Tel. 3120; Herr 
Büdel, Raum 027 A, Tel. 31'20: . 

Teil C: 
Herr Brand, Raum '2 G, Tel. 

. 27 00; Herr Friedlein, Pförtner­
loge, Tel. 3202; Herr Markow, 
Raum 19 C, Tel. 2649; Herr 
Wolf, Schlosserei, Tel. 32 04; 
Herr Born, Elektro-Werkstatt, 
Tel. 3203; Herr Dechert, Elek­
tro-Werkstatt, Tel. 3203; Herr 
Haak, Elektro-Werkstatt, ·Tel. 

3203; Herr Kettenbach, .Elek­
tro-Werkstatt. Tel. 3203; Herr 
Kleubler, Elektro-V., erkstatt,. 
Tel. 3203: 

Kettenhofw~g 130: 
Frau Dietsch, Raum 17 a, Tel. 
2159. 

Senckenberganlage 15 (Turm): 
Frau Biesold, Raum 2223, Tel. 
2510; Frau Arndt, Raum 1424, 
Tel. 2392. 

Robert~Mayer-Straße 7/9-
(Altchemie): 
Frau Kreß, Raum 423, Tel. 
3880; Frau Müller, Raum 423, 
Tel. 3B 80; Frau Schaffer, 4. 
OG., Tel. 2340; Herr Hollmann, 
Raum 013, Tel. 3336; Herr 
Rohrbach, Raum 013, Tel. 3336; 
Herr Schucknecht, Raum 013, 
Tel. 33 36; Herr Steinbrech, 
Raum 018, Tel. 36 18. 

Robert-Mayer-Straße 11: 
Herr Piroth, EG, Tel. 2423. 

Robert-l\'Iayer-Sti·aße 8: 
Frau Heinz, Raum 515, Tel. 
2627. 

.Gabriele Theimer war eine der Gewinnerinnen beim Wettbewerb 
"Mein Goetl~e. Meine 5 Gedichte", .den die Universität mit der 
Stadt Frankfurt und dem Suhrkamp Verlag zu Goethes 150. 
Todestag veranstaltet hatte. Frau T,heimers Preis war ein Flug 
nach New York zu Andy Warhol, um sich vom Meister persönlich 
ein von ihm geschaffenes Goetbe-Bild signieren zu lassen. Kultur~ 
dezernent Hilmar Hoffmann (rechts) verabschiedete die ·Gewin­
nerin am Frankfurter Flughafen. Luftbansa-~lugk~pitäp. aer­
:mann Pfeilsticker (Mitte) begrüßte Frau Thelmer im Cockpit des 
Jumbos. Es war ihr erster Flug. . Foto: Reisig 

Georg-Vo~gt-Straße 14 
(Pharmazie) : 
Frau Boldt, Raum 404, Tel. 
14174; Herr Schnabel, Raum 
405, Tel. 3357; Herr Simon, 
Raum 210, Tel. 33 55 /1 41 81; 
Herr Adler, Raum 214, Tel. 
8135; l!"'rau Tintelnot, Raum 
214, Tel. 8135; Herr Ewald, 
Raum 217, Tel. 14178; Frau 
Baranowski Raum 219, Tel. 
8135; Frau 'Oehne, Raum 219, 
Tel. 8135; Herr Becht, Raum 2, 
Tel. 14173. 

Sophienstraße 1/3: 
Fra.u Geiß, Didaktik der Biolo­
gie, Tel. 3516; Herr Jung, 
Raum 06, Tel. 29 36. 

Siesmayerstraße 70-72 
(Botanischer Garten): 
Frau Houdek, Tel. 48 46; Herr 
Meyer, Tel. 48 46; Herr This­
sen, Tel. 48 46. 

Botanisches InstitJlt: 
Herr Billwachs, Raum 15, Tel. 
4751; Frau Häger, Tel. ' 4830; 
Frau KappeI, ·Raum 217, Tel. -
48 26; Frau Kaufhold, Tel. 48 08; 
Frau Roth,.Raum 217, Tel. 4826. ' 

Zoologisches Institut: 
Frau Bröker, Tel. 4712; Frau 
Ferreira, 1;'el. 4712; Frau Wa­
genbach, Tel. 4712. 

Feldbergstra,ße 47: 
Herr Dr. Arnold, Luftchem.· 
Labor, Tel. 3379; Herr Hau-

nold, Luftchem. Labor, Tel. 
3377; Herr Dorsch, Werkstatt, 
Tel. 3378; Herr UUrich, Werk­
statt, Tel. 3378. 

Sandhofstraße 2/4 
(Erdgeschoß, Tel. 60 65): 

Frau Haas, Frau Hanke, Frau 
Hassei, Herr Köritz, Frau N gu­
yen, Herr Ortanderl, Herr 
Suda. 

Niederursel (Che~ie): 

Frau Liharevschi, B 502, Tel-. 
10 48; Frau Scholtyssik, A 310, 
Tel. 1074; Herr Soti, B 15, Tel'. 
9122. . 

August-Euler-Straße 6 
(Kernphysik).: 

Herr Romfeld, Tel. 42 20; Herr 
Adam, Tel. 4238; Herr Al brecht, 
Tel. 42 04; Herr Baumgarten, 
Tel. 42 02; Herr Düring, Tel. 
43 70; Herr Firle, Tel. 42 00; 
Herr Handt, Tel. 4358; Herr 
Isser, Tel. 4370; Herr Landau, 
Tel. 4200i . He:rF .. MeineI, Tel. -
42 53; Herr MÖ,schter, Tel. 42 69; 
Herr--Pluntke; ''TeL '42'28; Herr 
Quandt, Tel. 4370; Herr Rack­
witz, Tel. 42 00; Herr Schmitt, 
Tel. 43 58; Herr Schneider, Tel. 
42 02; Herr Sdun, , Tel. 42 00; 
Herr Staudte, Tel. 42 23; Herr 
-Theisinger, ,Tel. ,4370.; Ren Dr. 
WenseI, Tel. 4247; Herr Dr. 
Wolf, Tel. 42 ' 6-1,Herl~ Zanger, 
Tel. 4370. 

JOHANN WOLFGANG GOETHE-UNIVERSITÄT 

Stiftungsgastdozentur tÖI' Poetik 

W10Hgang Koepperi 
hält im Wintersemester 1982/83 fünf Vorlesungen 

zum Thema 

"Ist der Schriftsteller ein. uimützer Mensch?" 

Die Vorlesungen finden statt 
dienstags am 16., 23.,30 .. November 

. und am 7., 14. Dezember 
jeweils von 18 bis 19 Uhr 

im Hörsaal VI des Hauptgebäudes. 

.An denselben Tagen hält Wolfgang Koeppen ein Seminar 
zur Vorlesup.g (20 l;>is 22 Uhr). 

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Schriftliche Anmeldung 
mit einer Begründung des 'Interesses ist erforderlich bis 

zum 15. Oktober an Pr~f. Dr. Helmut Brackert, . 
Institut für Deutsche Sprache und Literatur II, Gräfstr. 76. 

Die Seminarteilnehlner werden Anfang November 
, benachrichtigt . 

Vorlesung und Seminar sind Qrd~ungsgemäß zu belegen. . . 

Am 16. November wird in der Stadt- und Universitäts­
'bibliothek eine Ausstellung 'zu Wolfgang Koeppens 
. " .. Leben und Werk eröffriet. ' . 

.. 

Arztpraxis im 
Sozialzentrum 
Die Arztpraxis für Studiereride 
(Studentenwerk-Gesundheits­
dienst) befindet sich im Sozial­
zentrum, Bockenheimer Land­
straße 133, 3.0G, Raum 317. 
Sie ist zu allen Kassen zuge­
lassen. 
Die Sprechzeiten sind: 
montags bis freitags von . 8.30 
bis 12 Uhr, dienstags auch von 
13.30 bis 14.30 Uhr sowie nach 
Vereinbarung. 
Die Telefonnummer der Praxis 
.ist ·798-3022. 
In Notfällen ist der Studenten­
arzt auch von den- anderen 
.UlJ.i-:IVJitgliedern . aufzusuchen. 
Der bisherige Arzt für N ot­
fälle, Dr. Wald, hat seine Pra-
xis aufgegeben. . 

Besol~ungskasse 
Umbell'anllt 
Die Besoldungskasse Hessen 
wird mit Wirkung vom 1. Ok­
tober 1982 in "Zentrale Besol­
dungssteIle .- HessenfC

,' ,(ZBH) 
umbenannt. Die Anschrift 
bleibt unverändert. Sie lautet 

- Mainzer Straße 35, 6200 Wies-
baden. . 
Gleichzeitig werden die Kas­
sengeschäfteauf die ,Staats­
kasse Wiesbaden übertragen. 
Die · konten der . Staatskasse 
Wiesbaden (Amtskasse) lauten: 
Landeszentralbank Wiesbaden 

. 51 001 505 (BLZ 51000000). 
Nassauische Sparkasse Wbn. 
100041170 (BLZ 510500 15). 
Postscheckamt Frankfurt/M. 
6830-602 ·(BLZ 50010060). 
Aus Ersparnisgründen werden 
zunächst noch Vordrucke mit 

. der alten Bezeichnung ver­
wendet. 
Die Zentrale Besoldungsstelle 
hat gebeten, nochmals darauf 
hinzuweisen, daß Besoldungs­
empfänger beim Schriftwech­
sel mit ihr, bei Telefonaten 
und bei Einreichung der Lohn­
steuerkarte die Dienststellen­
nummer der Universität und 
die persönliche Personalnum­
mer angeben sollten. 
Diese Angaben sind für eine 
zügige ~rledigung von Wün­
schen und Anliegen unbedingt 
erforderlich. ' 
Wird die Rückgabe der Lohn­
steuerkarte am Jahresende ge­
wünscht, ist in einer oberen 
Ecke der Karte ein R anzu­
bringen; in der anderen Ecke 
sind die Personal- und Dienst­
stellennummer 9.,nzugeben. Die 
Dienststellennummer der Uni-
versität ist 6571. ' . 
Die persönliche Personalnum­
mer kann den Abr~chnungs­
nachweisen entnommen wer­
den . 
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Blickpunkt auf dem Campus: die "Pusteblume" 

Der Brunnen mit seinem Wasserspiel und den vier Figuren war 
rechtzeitig zur Bockenheimer Kerb fertig. Präsident Prof. Dr. 
Hartwig KeIm (stehend) dankte den Studierenden und Mitarbei­
tern für ihre unermüdliche Arbeit. Die ersten Runden im FestzeIt 
gingen auf seine Kosten. Fotos: Heisig 

Der Brunnen 
Die architektonische Eintönigkeit des Uni-Campus - auch 
Betonwüste genannt - hat sich in den Semesterferien ver­
ändert. Wo sonst ein paar kIeme Fontänen vor sich hin­
plätscherten, ragt jetzt ein riesiges Wasserspiel aus der Mitte 
des quadratischen Brunnens hervor. Das knapp 4 Meter hohe 
Gestell aus Edelstahl sieht aus wie eine überdimensionale 
Pusteblume. Flankiert wird dieser alles beherrschende Blick­
punkt auf dem Campus von vier lebensgroßen Figuren auf 
den Brunnenrändern. 
Die Kommentare sind durchweg sehr positiv. Auf die Frage 
"Was hat das wieder gekostet?" gibt es eine erstaunliche und 
beruhigende Antwort zugleich: fast nichts. Nur das Material 
mußte bezahlt werden, wenn es nicht - wie zum Beispiel das 
Gießharz für die Figuren - von Frankfurter Firmen ge­
spendet worden war. Ausgedacht und gebaut wurden die 
Pusteblume und die Figuren von Studierenden und Mit­
arbeitern der Universit-ät in ihrer Freizeit. 
In beharrlicher Kleinarbeit wurden die Pläne für das Wasser­
spiel von findigen Konstrukteuren und Bastlern entworfen 
und dann in den universitären Werkstätten hergestellt. Stück 
für Stück mußten-zum Beispiel 164 Düsen rund um die Kugel 
in Handarbeit hergestellt werden. Das war Präzisionsarbeit 
bis ins kleinste Detail. 
Angeregt durch Präsident Hartwig KeIm machten sich stu­
dierende zur gleichen Zeit Gedanken über die weitere Ge­
staltung des Brunnens. Prof. Hans Spemann hatte einen in­
ternen Wettbewerb in seinem Fachhauptseminar "Plastik und 
Design" ausgeschrieben. Aufgabe war es, Figuren zu ent­
werfen, di~ vier Zweige der Universität - Jura, Wirtschafts­
und Sozialwissenschaften, Geisteswissenschaften, Naturwis-
senschaften - karikativ darstellen. " -
Unter den eingereichten" Handmodellen wählte -die Jury fol­
gende Entwürfe aus: "Jura" von" Karin Petersen, "Geistes­
wissenschaften" von Theresa Kneip, "Naturwissenschaften" 
und "Wirtschafts- und Sozialwissenschaften" von Bärbel 
Thomin-Schäfer. Obwohl die drei Studentinnen von Kom­
militoninnen unterstützt wurden, dauerte die Arbeit an den 
vier lebensgroßen Karikaturen aus Polyester-Gießharz bis 
weit in die Semesterfe:rien. Private Planungen, wie ein 
Ferienjob, blieben dabei auf der "Strecke. Bevor die Figuren 
auf dem Brunnenrand montiert wurden, erhielten sie als 
letzten Schliff noch etwas Farbe. Fachkundiger Rat kam 
aus dem Hauptseminar "Malerei" von Prof. H. Wirth. Recht­
zeitig zur Bockenheimer Kerb war damit die Neugestaltung 
des Brunnens abgeschlossen. 

Bockenheimer Kerb-
Viel zu selten hat die Universität die Gelegenheit, sich als 
Gastgeber darzustellen. Eine dieser seltenen Gelegenheiten 
war Anfang August: Die Bockenheimer Kerb fand' zum ersten 
Mal auf dem Campus "der Uni statt. Karussells und Buden 
wurden zwischen Sozialzentrum und Juridicum aufgestellt. 
Bockenheimer Bürger und Uniangehörige fanden sich auf dem 
Festplatz ein und nutzten die Gelegenheit, nachbarschaftliche 
Kontakte zu knüpfen. Die Alte Mensa wurde zum Festzelt 
umfunktioniert. Da zum Feiern auch Musik gehört, trug 
neben anderen Musikgruppen auch die Big Band der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität unter Leitung von Professor 
Georg Rebscher zur Unterhaltung der Gäste bei. Im nächsten 
Jahr soll die Bockenheimer Kerb wieder auf dem Campus 
stattfinden. rh 
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WirtschaHs- und Sozial­
wissenschaften 

Jura 

Geisteswissenschaften 
unten: Naturwissenschaften 
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Im Fachbereich Chemie, Institut für Physikalische und Theo­
retische Chemie, der Universität Frankfurt ist ab 1. 1. 1983, 
befristet für zunächst drei Jahre, eine Stelle für einen 

WISSENSCHAFTLICHE/N MITARBEITER/IN 
(BAT IIa) , 

zu besetzen. 
Der/die Stelleninhaber/in soll folgende Aufgaben wahrneh­
men: 
1. Mitwirkung und Korrektur der übungen zur Vorlesung 

"Mathematik für Chemiker" 
2. Mitwirkung an Forschungsarbeiten auf dem Gebiet der 

Theoretischen Chemie (Molekülberechnungen) , 
'3. Pflege der Programm-Bibliothek. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten 'wird dem wis­
senschaftlichen Mitarbeiter Gelegenheit zu selbstbestimmter 
Forschung, z. B. zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben 
werden (§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind bis zum 16. 10. 1982 an den Dekan des 
Fachbereichs Chemie, Niederurseier Hang, Frankfurt/Main­
Niederursei, zu. richten. 

In der Abteilung für Sexualwissenschaft des Zentrums der 
Psychosozialen Grundlagen der Medizin des Fachbereichs 
Humanmedizin ist die Stelle eines(r) 

HOCHSCHULASSISTENTEN(IN) 
(Bes.Gr. C 1 BBesG) 

gemäß § 41 des Gesetzes über die Universitäten des Landes 
Hessen. 
Aufgabengebiet: Forschung und Lehre auf den Gebieten 
Theorie der Sexualität des Menschen, aQweichendes Sexual-: 
verhalten und Sexualethik. Eine überdurchschnittliche- Pro­
motion oder mehrjährige berufspraktische' Erfahrung auf 
dem Gebiet der Sexualwissenschaft werden vorausgesetzt. 
Erwünscht sind Erfahrungen in der sexualwissenschaftlichen 
Lehre und Fortbildung sowie wisenschaftliche Veröffentli­
chungen zu dem vorgesehenen Aufgabengebiet. 
Bewerbungen mit Lebenslauf (wissenschaftlicher und beruf­
licher Werdegang), FotOkopie der Promotionsurkunde, Ver­
zeichnis der selbständigen Lehrveranstaltungen und Schrif­
tenverzeichnis (bei gemeinschaftlichen Veröffentlichungen 
soll der Bewerber vermerken, worin seine Miturheberschaft 
besteht) werden bis zum 15. 10. 1982 an den Dekan des 'Fach­
bereichs Humanmedizin, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frank­
furt am Main 70, erbeten. 

An der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst, Frank­
furt am Main, ist die Stelle eines 

KORREPETITORS 
für Lied und Oper ab 1. April 1983 im Angestelltenverhältnis 
zu besetzen. 
Die vergütung erfolgt in Anlehnung an BAT IIb. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten 
an den Dekan des Fachbereiches Darstellende Kunst, Eschers­
heimer Landstraße 29/39. 6000 Frankfurt am Main. 

An der Professur für "polytechnikl ArbeitSlehre und ihre 
Didaktik" im Studiengang Polytechnik/Arbeitslehre am Fach­
bereich ökonomie ist ab sofort, befristet für zunächst 3 Jahre 
(gemäß § 45 HUG), eine Stelle (oder 2 Halbtagss{ellen) einesl 
einer 

WISSENSCH. MITARBEITERS/IN BAT I1a) 
zu besetzen. 
AUfgabengebiete: Wirtschaft und Beruf in den Wahrneh­
mungsmustern und biographischen Entwürf~n von Schülern, 
Berufswahlprozesse, Gestaltung des Unterrichts unter Be­
rücksichtigung der Motivationsstrukturen und Deutungsmu­
ster der Schüler; 
soziale, ökonomische und technische Determinanten beruf­
licher Arbeit (einschließlich Ausbildungssystem, betrieblicher 
Personalpolitik, Arbeitsmarkt. Arbeitsmarktpolitik und so­
zialer Sicherung), Erarbeitung von Unterrichtseinheiten. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegen­
heit zu selbstbestimmter Forschung gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen : abgeschlossenes Hochschulstu­
dium und entsprechend den Aufgabengebieten Kenntnisse in 
Bildungs- und Jugendsoziologie, Sozialisationstheorie, Be­
rufs- und Wirtschaftssoziologie, Ökonomie, Unterrichtspla­
nung und praktische Kenntnisse in empirischer Sozialfor­
schung. Lehrerfahrungen in der Schule sind erwünscht, aber 
nicht unbedingt vorausgesetzt. 
Bewerbungen sind zu richten an den Dekan des Fachbe­
reichs 21, Dantestraße 5, 6000 Frankfurt am Main 1. 

Am Institut für Geochemie, PetrOlogie und Lagerstätten­
kunde der Johann wolfgang Goethe-Universität Frankfurtl 
Main ist halbtägig die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VIIIVIb) 
zu besetzen. Sprachkenntnisse erwünscht. Die Eingruppierung 
erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
'Bewerbungen bis zum 16. 10. 1982 erbeten an den Geschäfts­
führenden Direktor des Instituts für Geochemie, Petrologie 
und Lagerstättenkunde, Senckenberganlage 28, 6000 Frank­
furt am Main 1. 

Bewerbungen für die turnusgemäße Neuwahl der ehrenamt­
lichen 

HERAUSGEBER DER DISKUS 
müssen bis spätestens am 10. 11. 1982 schriftlich beim Präsi­
denten des Studentenparlamentes, c/o AStA, Jügelstraße 1, 
eingegangen sein. 

Am Institut für Biophysik des Fachbereiphs Physik ist zum 
1. 12. 1982 oder später, befristet für die Dauer von zunächst 
drei Jahren, die Stelle eines/einer 

MITARBEITERS/IN (BAT I1a) 
zu besetzen. 
Der/die Bewerber/in soll Physiker/in bzw. Biophysiker/in 
sein. Promotion und für Physiker Kenntnisse auf dem Gebiet 
der Biophysik sind erwünscht. Gelegenheit zu selbstbestimm­
ter Forschung (§ 45 HUG) ist im Rahmen der Arbeitsgebiete 
Strahlenbiophysik und Aerosolbiophysik gegeben~ Es wird 
Mitarbeit in der Lehre bei der Physik ausbildung von Medi­
zinern und der Biophysikausbildung von Physikern er­
wartet. 
Bewerbung umgehend an das Institut für Biophysik, Post­
fach 11 19 32. 6000 Frankfurt am Main 11. 

Am Institut für romanische Sprachen und Literaturen ist ab 
sofort die Stelle einesir 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT I1a), 

befristet für die Dauer von zunächst drei Jahren, zu be­
setzen. 
Arbeitsgebiet: Romanistik/Literaturwissenschaft, unter be­
sonderer BerÜCksichtigung der neuen Literatur- und Sozial­
geschichte des französischen und eines weiteren romanischen 
SpraChbereichs. Der/die Stelleninhaber/in hat im Rahmen der 
bestehenden Möglichkeiten Gelegenheit zu selbstbestimmter 
Forschung, insbesondere zur Arbeit an einer Dissertation. 
Einstellungsvoraussetzung : abgeschlossenes Hochschulstu­
dium in Romanistik. 
Bewerbungen sind bis zum 20. Oktober 1982 zu richten an 
den Geschäftsführenden Direktor des Instituts für Roma­
nische Sprachen und Literaturen, Professor Dr. Gerhard 
Schneider, Gräfstraße 76, 6000 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Biologie (Zoologie), SFB 45 (Teilobjekte E ' I) Wir bieten: Vergütung nach BAT ,(IVa BAT). 13. Monatsge­
ist ab 1. 1. 1983, befristet für die Dauer des Teilobjekts, läng- halt, geregelte Arbeits- und Freizeit. UrlaUbsgeld, zusätzliche 
stens für 5 Jahre, die Stelle eines/er beitragsfreie Altersversorgung und die im öffentlichen Dienst 

TECHNISCHEN ASSISTENTEN/ASSISTENTIN üblichen guten Sozialleistungen sowie einen krisenfesten 
(BAT VIb) , Arbeitsplatz. 

ganztags zu besetzen. " .' Bei einer event1,lellen Zimmer- oder Wohnungsbeschaffung 
sind wir behilflich. 

AUfgabengebiete : Technische Assistenz bei elektrophysiolo- , Bewerbung mit den üblichen Unterlagen werden erbeten an: 
gischen versuchen mit Arthropoden, in der HistOlogie und Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Verwal-
Morphometrie. tungsdirektor, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am Main 
Einarbeitung ist möglich. 70, Telefon 06 11 1 63 01 - 50 26. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden erbeten 
an-: Prof. Dr. G. Fleissner, Fachbereich Biologie, Zoologisches 
Institut, Universität Frankfurt, Siesmayerstr. 70, 6000 Frank­
furt am Main. 

An der Professur für "Technische Informatik" des Fachbe­
reichs 20 ist ab 1. 11. 1982 die Stelle einer/eines 

TECHNIKERIN/S (BAT Vb) 
zu besetzen. Die Eingruppierung richtet sich nach den Merk­
malen des BAT. 
Voraussetzungen: Kenntnisse im Aufbau analoger und digi­
taler Schaltungen, Erfahrungen in der Realisierung und Pro­
grammierung von Mikroprozessorsteuerungen sowie der 
Wartung peripherer Rechnerkomponenten wären erwünscht. 
Bewerbungen werden erbeten bis zum 20. 10. 1982 an den 
Dekan des Fachbereichs Informatik, Postfach 11 19 32, 6000 
Frankfurt am Main 11. 

An der Professur für "Technische Informatik" des ' Fachbe­
reichs 20 ist ab i. 11. 1982 die Stelle einer 

VERWALTUNGS ANGESTELLTEN (halbtags) 
(BAT VIIIVIb) 

zu besetzen. Die Eingruppierung richtet sich nach den Merk­
malen des BAT. 
Voraussetzungen: Perfekte SChreibmaschinenkenntnisse; Er­
fahrungen in der EDV und Kenntnisse in der englischen 
Sprache wären erwünscht. 
Bewerbungen werden erbeten bis zum- 20. 10. 1982 an den 
Dekan des Fachbereichs Informatik, Postfach 1119 32, 6000 
Frankfurt am Main 11. 

An der Professur für "Technische Informatik" des Fachbe-' 
reichs 20 ist ab 1. 11. 1982 die Stelle einerleines 

TECHNISCHEN ZEICHNERIN/S (halbtags) 
(BAT VIIIVIb) 

zu besetzen. Die Eingruppierung richtet sich nach den Merk­
malen des BAT. 
Vorausetzungen: Kenntnisse in der ' normengerechten Anfer­
tigung elektronischer Zeichnungen, insbesondere analoger 
und' digitaler Schaltungen für Veröffentlichungen und Vor­
lesungsunterlagen. 
Bewerbungen werden erbeten bis zum 20. 10. 1982 an den 
Dekan des Fachbereichs Informatik. Postfach 11 19 32, 6000 
Frankfurt am Main 11. 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Physikalische und 
Theoretiscl1e Chemie - ist ab 1. Januar 1983, befristet für 
die Dauer des Teilobjekts, längstens für 5 Jahre, eine IIa­
BAT-Stelle für eine/n 

WISSENSCHAFTLICIiE/N MITARBEITER/IN 
zu besetzen. 
Der/die Bewerber/in soll in der Lage sein, auf dem Gebiet 
der Luft-Chemie und Laser-Technologie im Rahmen des For­
schungsvorhabens "Chemie der atmosphärischen Spuren­
stoffe" zu arbeiten. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der 
wisenschaftlichen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbe­
stimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dis­
sertation gegeben (§ 45 HUG). 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen sind bis zum 15. Oktober 1982 zu richten an: 
Prof. Dr. F. J. Comes, Institut für Physikalische und Theo­
retische Chemie der Universität Frankfurt am Main, Robert­
Mayer-Straße 11, 6000 Frankfurt am Main 1. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft - Betriebseinheit Institut 
für Kriminalwissenschaften (Prof. Dr. Friedrich Geerds) -
ist, zunächst befristet für die Dauer von drei Jahren, eine 
BAT-Ha-Stelle für einein 

WISSENSCHAFTLICHEIN ANGESTELLTEIN 
zu besetzen. 
SeineIIhre Aufgabe soll die Erbringung wissenschaftlicher 
Dienstleistungen i. S. d. § 45 HUG sein. Einzelheiten werden 
auf Anfrage mitgeteilt. ' 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zur selbstbestimmten Forschung, 
insbesondere zur Arbeit an einer Dissertation/Habilitation 
gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: Erstes und zweites juristisches 
Staatsexamen, abgeSchlossenes Promotionsverfahren er­
wünscht. 
Bewerbungen werden mit den üblichen Unterlagen bis zum 
15. 10. 1982 an Prof. Dr. Friedrich Geerds, BE Institut für 
Kriminalwissenschaften, Senckenberganlage 31, 6000 Frank­
furt am Main, erbeten. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft, Institut für Arbeits-, 
Wirtschafts- und Zivilrecht - Abteilung für Bankrecht und 
Verkehrsrecht -, ist ab 1. Januar 1983 gemäß § 45 HUG, be­
fristet für die Dauer von drei Jahren, die Stelle einesIr 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT Ha) 

zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Teilnahme an den Lehr- und Forschungs­
aufgaben der Professur, vor allem auf den Gebieten des 
Bürgerlichen und WirtsChaftsrechts; insbesondere Mitarbeit 
bei der Planung von Seminaren und übungen. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem Mit­
arbeiter Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbe­
sondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben (§ 45 
HUG). -
Bewerbungen sind bis zum 22. 10. 1982 an Prof. Dr. F. Küb­
ler, Senckenberganlage 31, Zimmer 306, 6000 Frankfurt am 
Main, zu richten. 

Wir suchen zum 1. Juni 1983 

KüCHENLEITER/KüCHENLEITERIN 

für die Leitung der modern eingeriChteten Zentralküche 
(Tablettsystem, zentralspüle) einSchließlich einer organisa­
torisch eingegliederten großen Diätküche. 
In dieser Großküche sind täglich mehr als 1500 Essenvollpor­
tionen (Vollkost und Diät) zu fertigen (für Patienten, Perso­
nal, StUdenten). 
Wir erwarten: eine dynamische, fachlich qualifizierte Per­
sönlichkeit mit Meisterprüfung (im Ausbildungsberuf Koch! 
Köchin und mit Ausbilder-Eignung) und mehrjähriger Be­
rufserfahrung in einer Großküche, möglichst in einem Kl'an­
kenhaus. Eine diätetische Schulung ist erwünscht. 
Der Bewerber sollte über 30 Jahre alt sein; die Fähigkeit zur 
Kooperation küchenintern und auch im Kontakt mit den 
Außenbereichen, Organisationstalen t, Durchsetzungsvermö­
gen und Geschick in der Menschenführung setzen wir voraus. 

Im FaChbereich Chemie - In~titut für Physikalische und 
Theoretische Chemie - ist ab 1. 1. 1983, befristet für zu­
nächst drei Jahre, eine Stelle für eineIn 

WISSENSCHAFTLICHE(N) MITARBEITER(IN) 
(BAT IIa) 

wieder zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt Dienstleistungen nach § 45 HUG, 
insbesondere Tätigkeiten in der Lehrveranstaltung "Physika­
lisch-Chemisches PraktikUm für Studierende mit Nebenfach 
Chemie". 
Einstellungsvorau,ssetzung ist ein abgeschlossenes Studium 
der Physik an einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Dem Stelleninhaber wird im Rahmen der bestehenden Mög­
lichkeiten Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, ins­
besondere zur Arbeit an einer Dissertation gegeben (§ 45 
HUG). 
Bewerbungen sind bis zum 31. 10. 1982 an den Dekan des 
Fachbereichs Chemie, Niederurseier Hang, 6000 Frankfurt am 
Main-Niederursel, zu richten. 

In der Verwaltungs datenverarbeitung (VDV) ist eine Halb­
tagstelle für 

ANWENDUNGSPROGRAMMIERUNG (BAT IVa/2) 
zum 1. 11. 1982 oder später zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt: alle Phasen (Konzeption, Imple­
mentierung und Pflege) der Entwicklung von DV-gestützten 
Verwaltungssystemen. Für die Bewältigung der Aufgaben 
wird zur Zeit ein IBM-System 370/168 MVS/TSO mit DFü­
Anschluß benutzt. 
Von den Bewerbern wird erwartet: Kenntnisse in der Pro­
grammierung (COBOL) und in der ADV -Organisation sowie 
Bereitschaft zur Einarbeitung in Problemstellungen der 
Hochschulverwaltung. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung bis zum 15. 10. 1982 mit den 
üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Licht­
bild) an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität - Verwaltungsdatenverarbeitung -. Senckenberg­
anlage 31, Postfach 1119 32, 6000 Frankfurt am Main 11. 

Bei der Professur für wirtSchaftliche Staatswissenschaften, 
insbesondere Wachstum und Verteilung (im Institut für Kon­
junktur, Wachstum und Verteilung, Fachbereich Wirtschafts­
wissenschaften der Universität Frankfurt) ist ab 1. 12. 1982 
die Stelle einesIr ' 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT IIa) 

befristet für zunächst 3 Jahre, zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt wissenschaftliche Dienstleistun­
gen zur Vorbereitung und Durchführung von Lehre und 
Forschung (gemäß § 45 HUG) in Bereichen der Volkswirt­
schaftslehre, insbesondere Wachstum und verteilung (mit zu­
gehörigen Teilbereichen Fiskalpolitik, Geld, Währung, ' inter­
nationale Wirtschaftsbeziehungen). Im Rahmen der bestehen­
den Möglichkeiten wird dem/der wiss,enschaftlichen Mitarbei­
terIin Gelegenheit zur selbstbestimmten Forschung, insbesou'" 
dere zU Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist 'ein wirtscha:t;tswissenschaftli­
ches Universitätsstudium mit Abschluß als' Diplom-Volkswirt 
oder ein gleichwertiges Examen. Von Vorteil sind besonder,e 
Kenntnisse in den oben genannten (Teil-)Bereichen, eine 
Tätigkeit als studentische Hilfskraft während des Studiums 
sowie Fremdsprachenkenntnisse. 
Bewerbungen sind bis 15. November 1982 zu richten an Pro­
fessor Dr. Fritz Abb, Professur für wirtschaftliche Staatswis­
senschaften, insbesondere Wachstum und Verteilung, Univer­
sität Frankfurt. Zimmer 301 D. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt 

Im Institut für BiophYSikaliSChe Chemie und Biochemie ist 
ab sofort die Stelle einerleines 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VI b) 
zu besetzen. Erwartet werden englische Sprachkenntnisse 
und gute Schreibmaschinenkenntnisse. 
nie Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen werden erbeten bis 15. 10. 1982 an den Ge­
schäftsführenden Direktor des Instituts für Biophysikalische 
Chemie und Biochemie, Herrn Professor Dr. H. Rüterjans, 
Universitäts-Klinikum, Haus 75 A, Theodor-Stern-Kai 7-15, 
6000 Frankfurt am Main 70, Telefon 06 11 1 63 01 - 60 70 

Im Arbeitsbereich Fernstudium und Weiterbildung des Di­
daktiSChen Zentrums ist umgehend zu besetzen die Stelle 
eines/einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTElEN (BAT VI b) 
insbesondere für das Fernstudienzentrum. 
Voraussetzungen: gute verwaltungs- und Schreibmaschinen­
kenntnisse, freundliche Umgangsformen, Freude an Aus­
kunftstätigkeit, möglichst englische Sprachkenntnisse. Die 
Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des 
BAT. Bewerbungsschluß: 17. 10.1982. 
Anfragen: Uni Ruf 3809 oder 3613, Turm, Raum 239. oder 
schriftlich. 

Im Institut für Angewandte Physik ist zum 15. 12. 1982, be­
fristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren, die Stelle einesIr 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT IIa) 

wieder zu besetzen. 
AUfgabengebiete : Mitarbeit an laufenden Forschungsprojek­
ten der Arbeitsgruppe "Beschleuniger- und Atomphysik", 
speziell bei der Entwicklung und Anwendung neuer 
Beschleunigerstrukturen. Mitarbeit in den Praktika des 
Instituts. 
Im Rahmen der bestehenden MögliChkeiten wird Gelegenheit 
zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten 
an einer Dissertation gegeben (§ 45 HUG). 
Voraussetzungen: Diplom in Physik, sehr gute Kenntnisse der 
Beschleunigerphysik, der Hf-Meßtechnik und UHV-Kennt­
nisse, möglichst praktische Erfahrungen in den genannten 
Gebieten. 
Bewerbungen werden bis zum 15. 11. 1982 erbeten an: Prof. 
Dr. H. Klein, Institut für Angewandte Physik, Robert-Mayer­
Straße 2-4 ,6000 Frankfurt am Main, Telefon 7 98 - 34 89. 



UNI-REPORT 

Eingangsk~ntrollellim 

Zentrum für Hochschulsport 
Wer künftig die Sportanlagen 
des Zentrums für Hochschul­
sport benutzen will, darf seine 
Teilnehmerkarte nicht verges­
sen. Ab sofort werden ständige 
Eingangskontrollen durchge­
führt. Zwar war die Teilnahme 
an Veranstaltungen des Zen­
trums auch bisher an den Be­
sitz von Teilnehmerkarten ge­
bunden, jedoch reichten die 
seltenen stichprobenartigen 
Eingangskontrollen öffensicht­
lieh nicht aus, die Vielzahl Un­
berechtigter an der Benutzung 
der Sportanlage zu hindern. 

wieder hergerichtet · werden 
kann. 

• Hochsprung- und Stabhoch­
sprungmatten werden sowohl 
im Außenbereich als auch in 
den Geräteräumen des Hal­
lentraktes als Spiel- und. 
Wälzmatten mißbraucht. Lö­
cher von Zigarettenkippen, 
aber auch mit Messern zuge­
fügte Schnitte zeugen von Zer­
störungswut. 
• Der Schwund an Kleingerä­
ten (Kleinhanteln, Sprungseile, 
Bälle), aber auch die Dieb­
stahlhäufigkeit in den Umklei­
deräumen ist extrem hoch. 

• Der Hammerwurffangzaun 
wird als Klettergerüst be­
trachtet und demoliert. 
• Die Universitäts-Sportanla­
ge wird als Hundeauslaufplatz 
und sogar als Grillplatz miß­
braucht (Fußballtore und 
zahlreiche Ballnetze wurden 
angezündet). 

den. Mittlerweile sind sie 
schon wieder so ruiniert, daß 
beide Plätze bis auf weiteres 
geschlossen bleiben. 
Die Verantwortlichen des Zen­
trums für Hochschulsport hof­
fen, im Interesse der eigentli­
chen Zielgruppen des Hoch­
schulsports, der Studenten und 
Hochschulangehörigen, durch 
ständige Eingangskontrollen . 
sowohl die Überfüllung der 
Veranstaltungen als auch · die 
Schädigung der Anlage bezie­
hungsweise Sportgeräte sowie 
auch die Diebstahlshäufigkeit 
eindämmen zu können. 
Es wird daher daran erinnert, 
sich unbedingt eine Teilneh­
merkarte zu besorgen. 
Anmeldungen für Studenten 
und Hochschulangehörige ab 4. 
Oktober 1982, für Gäste ab 20. 
Oktober 1982 von 9 bis 12 Uhr 
im Geschäftszimmer des Zen­
trums für Hochschulsport. 
Programme des Zentrums für 
Hochschulsport liegen im Ver­
waltungsgebäude, Ginnheimer 
Landstraße 39, aus. 

ROLF KRISCHER 
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Ungehindert können Fremde durch die Lücken i:n Zaun auf das 
Sportgelände. Zerstörungen an den teuren Einrichtungen sind 
an der Tagesordnung'. Foto: I-Ieisig 

In letzter Zeit häufen sich die 
Klagen über die zahlreichen 
Kinder und Jugendlichen, die 
sowohl im Hallenbereich als 
auch auf den Außenanlagen 
den Übungsbetrieb beeinträch­
tigen. Zusätzlich werden ganze 
Vereinstrainingsgruppen als 
unberechtigte Fremdnutzer 
der Anlage beobachtet. Dar­
über hinaus ist ein großer An­
teil von nicht angemeldeten, 
teilweise universitätsfremden 
Personen in verschiedenen 
Veranstaltungen dafür verant­
wortlich, daß ordnungsgemäß 
angemeldete Hochschulsport­
teilnehmer aus den ohnehin 
überfüllten Veranstaltungen 
hinausgedrängt werden. 
Neben Störungen und Überfül­
lung zahlreicher Stunden be-

• Am deutlichsten wird die 
mißbräuchliche Nutzung an 
den bei den Tennisplätzen. Die 
Tennisplätze werden im Los­
verfahren bisher kostenfrei an 
die Hochschulangehörigen ver­
geben. Die Benutzungsord­
nung . schreibt vor, daß aus­
schließlich Besitzer einer gül­
tigen Teilnehmerkarte spielbe­
rechtigt sind. Für das Wochen­
ende werden die Tennisplätze 
aufgrund fehlenden techni­
schen Personals nicht verge­
ben. Obwohl die Anlage von 
einem vier Meter hohen Zaun 
umschlossen ist und an den 
Wochenenden verschlossen 
bleibt, ist eine fast durchge­
hende Nutzung der Plätze 
durch Beobachtungen nachge­
wiesen. Zum Eindringen wird 
der Maschendrahtzaun gewalt­
sam hochgebogen. Ebenso zeigt 
der verbogene demolierte Ma­
schendrahtzaun am oberen 
Ende, daß auch das Über­
klettern des Zaunes üblich ist. 
Sowohl während der W oche­
als auch an Wochenenden 
werden die Plätze mit grob­
stolligen Schuhen - teilweise 
sogar rriit Fußballschuhen -
bespielt. Das andernorts übli­
che stündliche Abziehen der 
Plätze sowie das Spritzen des 
Bodens erfolgt nicht im~er. 

Kurz notiert . J 

Wohngruppenzentl"um 
Treffpunkt für Wohnungs-

Löcher im Tennisplatz. 

einträchtigt die widerrechtli­
che, teilweise mißbräuchliche 
Benutzung der Universitäts­
sportanlage durch größtenteils 
unangemeldete beziehungs­
weise außeruniversitäre Grup­
pen auch den Zustand der 
Sportanlage beziehungsweise 
Sportgeräte. Zahlreiche Bei­
spiele verdeutlichen das hohe 
Maß entstandener Schäden: 
• Der das Sportgelände um­
schließende Maschendrahtzaun 
wurde, teilweise mit Werkzeu­
gen, an zahlreichen Stellen 
derart demoliert, daß Zaunlük­
ken bis zu fünf Meter Breite 
entstanden. 
e Der Rasenplatz wird, trotz 
Verbotsschildern, regelmäßig 
bespielt, so daß die angegrif­
fene Grasnarbe sich kaum re­
generieren kann und nur mit 
hohem finanziellem Aufwand 

Erst zu Beginn dieses Jahres 
waren die Tennisplätze für 
8000 Ma.rk hergerichtet wor-

Essenmarken 
Die von der Universität ausge­
gebenen Essenmarken werden 
jetzt auch von der Gaststätte 
Doctor Flotte, Gräfstraße 87, 
angenommen. 

Institutsname geändert 
Die Wissenschaftliche Be­
triebseinheit "Anthropologie 
und Humangenetik für Biolo­
gen" hat ihre Bezeichnung ge­
ändert. Sie heißt jetzt "Institut _ 
der Anthropologie und Hu­
mangenetik für Biologen". 

Bibliotheksfiihrungen für 
Erstsemester 
Die Stadt- und Universitätsbi­
bliothek/Senken bergische Bi­
bliothek bietet auch zu Beginn 
des WS 82/83 wieder Einfüh­
rungen in die Bibliotheksbe­
nutzung für Erstsemester an. 
Um eine sachgemäße Betreu­
ung der Gruppen (möglichst 
nur 10 bis 15 Personen) sicher-

Auto-Vermietung beim AStA 
In einer Zeit, in der soziale 
Leistungen immer spärlicher 
werden, bietet der AStA -
inzwischen seit Mai - für 
studentische Umzüge VW­
Ptitschenwagen und R 4-
Kastenwagen zu günstigen 
Bedingungen an. Erinnern 
wir uns: , Das Studenten­
werk verwandte seit einem 
Jahr für diese Einrichtung 
immer weniger Mittel und 
verkaufte schließlich den 
Fuhrpark für 55000 DM (!) 
an den AStA. Junge Ideali-

sten rund um den AStA ha­
ben inzwischen die Wagen 
wieder flott gemacht und 
vermieten sie (mit schon 
sprichwörtlichem Service) 
an Studenten und Uni ver­
sitätsangehörige. 

Geöffnet ist das Kfz-Referat 
(im Parterre der neuen 
Mensa) von Montag bis 
Freitag, jeweils von 8.45 bis 
13 sowie von 15.30 bis 17 
Uhr. AStA 

stellen, zu können, wird gebe­
ten, die Führungen möglichst 
eine Woche vor dem geplanten 
Termin bei der Information 
(Telefon 24 63 oder 13 32 05 
bzw. 7 90 72 05) anzumelden. 

Rens-Vorsitzender: Ralf 
Heimbach 
Neuer Vorsitzender des Frank­
furter Rings Christlich Demo­
kratischer Studenten (RCDS) 
wurde der 24jährige Betriebs­
wirtschaftsstudent Ralf Heim­
bach. Hauptaufgabe der politi­
schen Studentenörganisation 
ist nach den Worten Heim­
bachs energisches Bekämpfen 
des ,;universitären Bürokratis­
mus". Geichzeitig gelte .es die 
soziale Lage der Studenten zu 
verbessern, besonders im noch 
immer unzureichenden Wohn­
raum angebot. 

Zu Stellvertretern wählten die 
Delegierten Michael Kraus, 
Jürgen Lenz und Gerd Krä­
mer. 

Neue Gruppen zur Kontrolle 
von Prüfungsangst 
Im Oktober beginnen im Rah­
men des Studentenwerks-Ge­
sundheitsdienst neue Grup­
penkurse zur Selbstkontrolle 
von Prüfungs angst. Sie sollen ~ 

auch gleichzeitig Hilfen zu ei­
ner rationaleren Organisation 
der Examensvorbereitung bie­
ten. 
Interessenten melden sich bitte 
donnerstags zwischen 10 und 
14 Uhr bei Dipl.-Psych. Mi­
chael Wirsing, Studentenwerk 
Gesundheitsdienst, Zi. 305. 

. suchende und Wohnungs an­
bieter. 
Montags von 16-19 Uhr, 
BockenheimerLandstr.140b, 
Telefon 798-3057 und -3058. 
Sehr viele Leute laufen zur 
Zeit hinter wenigen und 
teuren Wohnungen her. Eine 
Wohnung bzw. ein Zimmer, 
welche(s) den eigenen Be­
dürfnissen und Vorstellun­
gen nahekommt, bleibt ein 
Wunschtraum. 
Der Treffpunkt am Mon tag­
abend soll dazu dienen, daß 
Leute, die sonst alleine su­
chen, 
- über ihre Erfahrungen 

reden können, 
- Leute treffen, die ein 

Zimmer bzw. eine Woh­
nung anbieten, 

- wohnungspolitische Fra­
gen besprechen, 

'- Möglichkeiten der Selbst-
hilfe diskutieren. 

Der Treffpunkt ist jeden 
Montag ab 19 Uhr im Wohn­
gruppenzentrum, Bocken­
heimet Landstraße 140 b. 

UNI-REPORT 
Zeitung der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt a. M. 
Herausgeber Der Präsident der 
Universität FranK furt am Main. 
Redaktion Reinhard Heisig, Presse­
stelle der Universität. Sencken­
berganlage 31. Postfach 11 19 32, 
6000 Frankfurt am Main 11, Telefon: 
(0611) 798 - 2531 oder 2472. Telex: 
4 13 932 unif d. 
Druck: Druck- und Verlagshaus 
Frankfurt am Main GmbH, 
6000 Frankfurt am .l1ain. 
Namentlich gezeichnete Beiträge 
geben nicht unbedingt die Mei­
nung des Heraus~ebers wieder. 
Uni-Report erscheint alle zwei 
Wochen am Mittwoch mit Aus­
nahme der Semesterferien. Die 
Auflage von 15000 Exemplaren 
wird an die Mitglieder der Univer­
sität Frankfurt am Main verteilt. 

Im Sonderforschungsbereich 73 "Atmosphäre Spurenstoffe" 'I Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
ist im Institut für Meteorologie und Geophysik ab sofort, des BAT. 
befristet. für die ?auer des Teilprojektes, längsten~ für 5 Bewerbungen werden erbeten bis 15. 10. 1982 an den Sprecher 
Jahre. dIe Stelle emes/r 1 des SFB 73, Prof. Dr. H.-W. Georgii, Feldbergstraße 47, 

Der Botanische Garten, Fachbereich Biologie, sucht zum 
1. 11. 1982 eine(n) interessierte(n) 

GÄRTNERGEHILFIN(EN) (MTL 11) 
für seine Gewächshausabteilung. WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 6000 Frankfurt am Main. 

(BAT 11 a) 
wiederzubesetzen. 
Einstellungsvoraussetzung: Promotion mit dem Hauptfach 
Chemie bzw. PhYSikalische Chemie. Erwünscht sind Erfah­
rungen auf dem Gebiet der GaSChromatographie und ver­
wandter Methoden der Spurenanalytik. 
Der Aufgabenbereich umfaßt die UnterSUChung gasförmiger 
organischer Schwefelverbindungen und die Entwicklung ge­
eigneter Probenahmeverfahren für die stratosphärischen 
Messungen im Rahmen des Teilprojektes F5 "Aerosolbildende 
Spurengase" • 
Der Stelleninhaber soll außerdem die Leitung des luft­
chemischen Labors übernehmen. 

Gesucht wird zum 1. 11. 1982 eine 

AUSHILFSKRAFT 
für die Vertretung der Verwaltungsangestellten (BAT VII) 
während der Mutterschutzfrist und eventuell des Mutter­
schaftsurlaubs (zunächst 14 Wochen halbtags und eventuell 
anschließend 4 Monate ganztags). 
Schriftliche Bewerbungen werden bis zum 15. 10. 1982 erbeten 
an: Professor Dr. Lothar Czayka, Professor für Hochschul 
didaktik der Wirtschaftswissenschaften, Mertonstraße 17-25, 
6000 Frankfurt am Main. 

Das Aufgabengebiet umfaßt vorwiegend die Erledigung 
von Facharbeiten bei der Betreuung von Gewächshauskul­
turen (Kalt- und Warmhauspflanzen), insbesondere die An­
zucht und Kultur von Pflanzenmaterial für wissenschaftliche 
Versuche. 

Erforderlich sind qUalifizierte fachliche Fertigkeiten und 
Grundausbildung in der Fachrichtung Zierpflanzenbau. 

Bewerber mit entspr. Vorbildung und praktischer Erfah­
rung in der botanischen Gärtnerei werden bevorzugt. 

Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis 
zum MTL Il. 

Bewerbungen an Botanischen Garten der .Tohann Wolfgang 
Goethe-Universität, Fb 16, Siesmayerstr. 70, 6000 Frankfurt/M. 
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I - KSG: Neuer Pfarrer 
Seit dem 1. September 1982 hat 
die Katholische Studentenge­
meinde einen neuen Studen­
tenpfarrer: Dr. Raban Til­
mann, 42 Jahre alt, hat in 
Würzburg, Frankfurt (St. 
Georgen) und Paris Theologie 
studiert und war bis jetzt 
Pfarrer der St.-Michael-Ge­
meinde im Frankfurter Nord­
end. Er wird beim Semester­
eröffnungsgottesdienst am 17. 
Oktober, 19 Uhr, in der St.­
Leonhard-Kirche (Mainkai) in 
sein Amt eingeführt; anschlie­
ßend ist Gelegenheit zum Ken­
nenlernen bei einem Steh­
empfang in den Räumen von 
St. Leonhard. 

I 

Pfarrer Ulrich ' Jaekel, ' der 
sec:ps Jahre die ' Studentenge­
meinde geleitet hatte, verab­
schiedet sich mit einem Got­
tesdienst und anschließendem 
zwangslosem Beisammensein 
am 10. Oktober, 19 Uhr, im 
Alfred-Delp-Haus, Beethoven­
straße 28. Zur Einführung des 
"N euen" wie zum Abschied des 
"Alten" sind alle, die möchten, 
herzlich eingeladen. . 

Das Programm der KSG liegt 
ab 11. Oktober in der Universi­
tät, den Wohnheimen und 
natürlich dem Alfred-Delp­
Haus aus. Auf Wunsch wird es 
auch zugesandt: Tel. 748077. 

Mittwoch, 6_ Oktober 
Prof. Dr. H. D. Pflug, 
Gießen: 
Leben als kosmisches 
Phänomen 
20 Uhr, Volks sternwarte, 
Robert-Mayer-Straße 2-4, 
Sonderveranstaltung der 
Volkssternwarte des 
Physikalischen Vereins 

Freitag, 8. Oktober 
Prof. Dr. Karl Rahner 
S J, München: 
Eine Theologie, mit der wir 
leben können 

Yor 400 Jahren: 
Oktoberrevolution im Kalender 
20 Uhr, Volkssternwarte, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Ab 19 Uhr - bei klarer Sicht 
- Beobachtung von 
Doppelsternen) 
Veranstalter: Volkssternwarte 
des Physikalischen Vereins 

Montag, 11 •. Oktober 
Prof. Dr. ReImer 
Kor n mann, PH Heidelberg: 
Yon der Auslesediagnostik zur 
FÖl'derdiagnostik: 
Entwicklungen, Konzepte, 
Probleme 
~2 -14 Uhr, 

Arbeitskreis sucht Mitarbeiter 
(mit anschließender Diskussion) 
9 Uhr, Aula, Hauptgebäude 
Veranstaiter: Betriebseinheit 
Katholische Theologie im 
Fachbereich Religions­
wissensehaften 

Raum 502 im Turm 
Veranstaltung im. Rahmen der 
Ringvorlesung "Aspekte 
sonderpädagogischer 
Förderdiagnostik" des Der Arbeitskreis "Bürger ge­

stalten ihr Museum" im Hein­
rich-Hoffmann-Museum ist 
eine kleine Gruppe von stu­
denten und Berufstätigen. Er 
sammelt und bearbeitet Mate­
rialien zu Leben und Werk von 
Heinrich Hoffmann, dem Kin­
derbuchautor, Reformer der 
Frankfurter Psychiatrie und 
Teilnehmer der . Revolution 
von 1848. 

Im Moment bereitet der 
Arbeitskreis eine kleine Son­
derausstellung für das 
Museum vor. Er sucht neue 
Teilnehmer zur Mitarbeit. Der 
Arbeitskreis ist sicher interes­
sant für Sbzialwissenschaftler, 

Sprachlabor 
Allen interessierten Studenten 
und Mitarbeitern der Univer­
sität steht das Sprachlabor im 
Didaktischen Zentrum zum 
wiederholenden üben und 
autodidaktischen Lernen an 
folgenden Wochentagen zur 
freien Verfügung: 

montags 14-18 Uhr 
mittwoch 14-19 Uhr 
freitags 9-13 Uhr 

Die Benutzung ist sowohl An­
fängern als auch Fortgeschrit­
tenen möglich. Sprachlehrpro­
gramme sind vorhanden für: 

Arabisch, Chinesisch, Dänisch, 
Deutsch für Ausländer, Eng­
lisch, Finnisch, Französisch, 
Neu-Griechisch, Hausa, mod. 
Hebräisch '(Ivrit), Hindustani, 
Indonesisch, Italienisch, Japa­
nisch, Katalanisch, Korea­
nisch, Niederländisch, Norwe­
gisch, Okzitanisch, Polnisch, 
Portugiesisch, Rumänisch, 
Russisch, Schwedisch, Serbo­
kroatisch, Spanisch, Swaheli, 
Türkisch, Ungarisch, Vietna­
mesisch. 

Ort: Turm, 2. Stock, Raum 240. 
Anmeldung ist nicht erforder­
lich. Platzzuweisung erfolgt 
nach Maßgabe freier Plätze. 
Technische und sprachprakti­
sche Hilfestellung ist gewähr­
leistet. 

Telefonische Rückfragen unter 
3797 (Dr. Kujaw). 

Uni-Musik 
Die neugegründete Uni-Brass­
Band trat zum erstenmal am 
31. 7. 1982 anläßlich der Bok­
kenheimer Kerb öffentlich auf. 
Alle interessierten Universi­
tätsmitglieder und -angehö­
rige, die ein Blas- oder Schlag­
instrument spielen, sind herz­
lich eingeladen, in dieser Band 
mitzuspielen. Das Musizierre­
pertoire bietet keine großen 
Schwierigkei ten. Instrumen te 

.' können zur Verfügung gestellt 
werden. Interessenten melden 
sich bitte im Sekretariat der 
Uni-Musik, SQPh,ienstraße 
1-3, Raum 415, Tel. 798 -
3775. 

Germanisten und Historiker, 
aber auch sonst für jeden, der 
sich für das 19. Jahrhundert 
interessiert und dem das stö­
bern in Antiquariaten, Biblio­
theken und Archiven Spaß 
macht. Nähere Informationen 
unter Tel. 7479 79, App. 14, 
Gerhard Evers. 

Universität des 
3. Lebensalters 
Sozialisation im Alter 
ist das Thema des ersten 
Vortrags im Rahmen der 
Universität des Dritten Le­
bensalters im WS 82/83. 
Referent ist Professor Dr. 
Hermann Müller vom Fach­
bereich Gesellschaftswissen -
schaften der Universität 
Frankfurt. 

Ort: Hauptgebäude der Uni­
versität, Mertonstraße 17, 
Hörsaal IH. 
Zeit: Mittwoch, den 20. 10. 

. 1982, 16 bis 18 Uhr. 
Informationen über weitere 
Veranstaltungen sind er­
hältlich im Didaktischen 
Zentrum der . Universität, 
Senckenberganlage 13-15, 
Raum 329, Tel. 798 - 82 46 
(Montag und Mittwoch 10 
bis 12 Uhr und 16-18 Uhr) 
und unter Tel. 798 - 37 31. 

* Prof. Dr. H. D. Victory 
j r. (Texas), z. Zt. Frankfurt: 
Convergence of Discrete­
Ordn~tes Approximations to 
Solutions of Transport 
~quations 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Veranstalter: Fachbereich 
Mathematik 

* Prof. John J. H. Miller, 
Trinity College, Dublin: 
On NumericalMethods for 
Semiconductor Device 
moddelling 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Maier-Straße 10 
Veranstal ter: 
Fachbereich Mathematik 

* Mario Vargas Llosa" 
Lima (Peru): 
La Guerra deI Fin deI Mundo 
(Der Krieg am Ende der Welt) 
18.15 Uhr, Hörsaal I 
Veranstalter: Institut für 
Roma.nische SpraChen und 
Literaturen 
und der Suhrkamp Verlag 

* H.-L. Neumann, 
Frankfurt: 

Instituts für Sonder- und 
Heilpädagogik 

Dienstag, 12. Oktober 
H. Donald Hochstein, 
D. P. H., Bethesda (USA): 
Processing and Collaborative 
Assay of a U. S. Standard 
Endotoxin (Lot EC-5) 
17.15 Uhr, 
Paul:-Ehrlich-Straße 42-44 
265. Kolloquium des Paul­
Ehrlich-Instituts, des 
Georg-Speyer-Hauses und 
des Ferdinand-Blum-Instituts 

Mittwoch, 13. Oktober 
Prof. Dr. Angelika 
Sie ver s, Vechta~ 
Urlaubsziele in Südasien: 
Geographische Aspekte des 
Ferntourismus in Sri Lanka 
(Ceylon) und Thailand 
im Yergleich 
19 Uhr, Hörsaal der 
Geowissenschaften, 
Senckenberganlage 34 
Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

Donnerstag, 14. Oktober 
Dr. Gerhard Klebe, 
Frankfurt: 
Untersuchungen der 
koordinativen Wechsel-

Eine Universität, die häufig schwindendes Mäzenatentum beklagen muß, hat nur selten Gelegen­
heit,. von sich aus fördernde Aktivitäten zu entfalten. Am liebsten ist ihr dabei die wohlfeile Rolle 
des Ideenlieferanten. Auf Anregung von Präsident Iielm wurde vom 24. August bis zum 24. Sep­
tember im Hause der Frankfurter Sparkasse von 1822 (Polytechnische Gesellschaft) in der N euen 
Mainzer Straße eine Ausstellung mit \\Terken des l\'Ioskauer Malers Boris Birger gezeigt. Dieses 
gemeinsame Yorhaben des hessischen Staatsministers fq.r Bundesangelegenheiten und der Univer­
sität -"'erhaU dem 60jährigen Künstler zu seiner ersten Einzelausstellung überhaupt; in der UdSSR 
dürfen seine Bilder schon seit vielen Jahren nicht mehr gezeigt werden. Da die Universität über 
geeignete Ausstellungsräume nicht ver.fügt, war (lie Unterstützung der Sparkasse ganz besonders 
willkommen. Unser Bild zeigt von ' liriks]hr Vorstandsmitglied Dr. Heinrich Kolbeck, Prof. KeIm, 
Frau Staatsminister Dr. Vera Rüdiger, Prof. Lew Kopelew, der den EröffnungsvortI'ag hielt, sowie 
eine Besucherin. ' (jp) 
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wirlmngen in Chelatkomplexen 
des Bors und des Siliciums 
16.15 Uhr, Magnus-Hörsaal 
Veranstalter: Institut für 
Physikalische und 
Theoretische Chemie 

Freitag, 15. Oktober 
Prof. Dr. Heiko Braak, 
Frankfurt: . 
Übersichtsreferat zur 
Einführung in das Thema: 
Kleinhirn 
11.15 Uhr, Histo-Saal, 
Haus 26 im Klinikum 
Veranstaltung im Rahmen des 
Zell- und Neurobiologischen 
Kol~oquiums 

* 
Volker Heinrich 
Frankfurt: • 
Berühmte sternwarten 
der Welt 
20 Uhr, Volkssternwarte, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Ab 19 Uhr - bei klarer Sicht 
- Beobachtung von Doppel­
sternen) 
Veranstal ter: Volkssternwarte 
des Physikalischen Vereins 

Mont'ag, 18. Oktober 
Pro f. D r. P. S. S keIl ~ . 
Pensylvania State University: 
Excited States Free Radicals in 
Thermal Chain-Reactions 
17.30 Uhr, Hörsaal Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch -Chemischen 
Kolloquiums 

Mittwoch, 20. Oktober 
Prof. Dr. G. Soff, 
GSI Darmstadt: 
Physik in superschweren 
Atomen 
20 Uhr, Volkssternwarte, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Sonderveranstaltung der 
Volkssternwarte des 
Physikalischen Vereins 

Donnerstag, 21. Oktober 
Prof.Dr. 
M. Schidlowski, 
MPI für Chemie, Mainz: 
}'rühe Entwicklung der 
Erdatmosphäre 
17.1.5 Uhr, Geowissenschaft­
licher Hörsaal, Senckenberg­
anlage 32-34 
Veranstal tung im Rahmen des 
Geowissenschaftlkhen 
Kolloquiums 

* 
Dr. Harald Kühnen, 
Köln: 
Alternative Formen der 
Unternehmensfinanzierung 
17.30 Uhr, Commerzbank AG, 
Großer Saal, Neue Mainzer 
Straße 32-36 
Veranstal tung im Rahmen des 
Kolloquium§. "Der nichtorgani­
sierte Kapitalmarkt" 
(Einlaß nur mit Karte, 
Telefon 7 98 - 26 69) 

Freitag, 22. Oktober 
Dr. Misgeld, 
MPI Frankfurt: 
Neurotransmitter -
Neuromodulatoren 
11.J.5 Uhr, Histo-Saal, 
Haus 26 im Klinikum 
Veranstal tung im Rahmen des 
Zell- und Neurobiologischen 
Kolloquiums 

* Prof. Dr. A. 
Eschenmoser" 
ETH Zürich: 
Kon-Tiki-Experimente in der 
Organischen 
Naturstoffsynthese 
16.15 Uhr, Hörsaal Niederursel 
Veranstal tung im Rahmen des 
Organisch-Chemischen 
Kolloquiums 
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